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Der neue Finanzminister sieht sich als Macher und hat 
sein Durchsetzungsvermögen in seiner Tätigkeit als 
Präsident des Hauptverbands mit der Sanierung der 

Krankenkassen auch bewiesen. In seiner neuen Funktion wird 
Hans Jörg Schelling diese Qualitäten mehr denn je brauchen 
und ich wünsche ihm im Interesse Österreichs viel Erfolg.

Die Bundesregierung hat die überfällige Sanierung der 
Staatsfinanzen mit dem Anfang des Jahres in Kraft getretenen 
Belastungspaket gestartet und dafür gesorgt, dass seither über 
Vermögenssteuern gestritten wird. Wie immer diese Diskussion 
ausgeht, die Abgabenquote gehört reduziert, der Eingangssteu-
ersatz gesenkt, der Faktor Arbeit entlastet. Weil eine spürbare 
Reform aber vier bis fünf Milliarden Euro kostet, ist die Gegen-
finanzierung seriöserweise gleichzeitig abzusichern, was ohne 
Reformen in der Verwaltung nicht möglich sein wird.

Das sind die Fakten
Die Abgabenbelastung vor allem der niedrigeren und mittleren 
Einkommen ist untragbar hoch und die Notwendigkeit einer 
Reform völlig unbestritten. Angesichts der Budgetsituation und 
der Staatsverschuldung ist eine echte Steuerreform jetzt nicht 
möglich. Zuerst muss eine Manövriermasse geschaffen werden, 
aus der dann die nötige Entlastung finanziert wird. Diese Re-
formen müssen sofort in Angriff genommen werden, weil sich 
sonst an der Unfinanzierbarkeit der steuerlichen Entlastung 
nichts ändert und sich 2016 keine Steuerreform ausgeht, die 
ihren Namen verdient und nicht „auf Pump“ finanziert wird.

Die Vorschläge für die Reformen liegen längst auf dem Tisch. 
Sie betreffen unter anderem die Harmonisierung der Pensions-
systeme von Bund, Ländern, Gemeinden und öffentlichen Un-
ternehmen, die Zusammenführung von Finanzierungs-, Auf-
gaben- und Ausgabenverantwortung, die Zusammenführung 
der Sozialversicherungsträger, die Reform des Finanzausgleichs 
oder die effizientere Gestaltung des Förderwesens und die Mo-
dernisierung des Haushaltswesens der Gebietskörperschaften.

Die in der Finanzverwaltung notwendigen Reformschritte 
hat die KWT im „Steuerreformplan für Österreich“ aufgelistet. 
Unser Plan hat große Beachtung und Eingang in viele Reform-
überlegungen gefunden. Im Einkommensteuerrecht sollten 
die vielen Ausnahmebestimmungen grundsätzlich durchforstet 
werden. In der Lohnverrechnung sollte der Großteil der mehr 
als 360 Beitragsgruppen wegfallen. Sozialabgaben und Lohn-
steuer sollten von einer Behörde eingehoben werden und in der 
Folge müssten Sozialversicherungsträger zusammengelegt wer-

den. Die KWT hat diese Vorschläge im Rahmen der Steuerre-
formkommission eingebracht und wir wollen und werden un-
sere Expertise auch dem Finanzminister zur Verfügung stellen.

In Sachen Finanzpolizei glauben wir zu Recht vom Finanz-
ministerium Unterstützung in der Diskussion um die Befug-
nisse einfordern zu dürfen. Es ist verständlich, dass die Behörde 
zur Bekämpfung von Steuerhinterziehung und Sozialbetrug 
aufgerüstet hat und dies auch weiterhin tut. Gleichzeitig ist es 
Aufgabe des Staats, dass er die Verhältnismäßigkeit der Mittel 
gewährleistet. Dabei ist es rechtsstaatlich geboten, dass betrof-
fene Steuerpflichtige nicht unter die Räder kommen, weil zwar 
die Behörde mit einer Vielzahl an Kompetenzen ausgestattet 
ist, während den Beratern die entsprechenden Vertretungsrech-
te verweigert werden. Es geht also um die Klarstellung bzw. die 
gesetzliche Neuregelung unserer Befugnisse. 

Es ist mir klar, dass die Rechtsanwälte streng darauf achten 
werden, dass es in diesem Bereich zu keinen Veränderungen 
kommt. Ich erwarte mir aber vom Finanzminister und unserem 
Aufsichtsminister, dass sie eine Begegnung der Steuerpflichtigen 
mit der Behörde auf Augenhöhe zulassen. Dazu gehören Partei-
envertreter, die in der Praxis die notwendigen Kenntnisse und 
Befugnisse haben. Wie in den meisten Wirtschaftsbereichen 
hat auch bei uns der Konkurrenzdruck zugenommen. Neben 
dem Wettbewerb, der unter uns Berufsangehörigen herrscht, 
macht sich die Tätigkeit der Buchhaltungsberufe, aber auch 
jene der Rechtsanwälte und Unternehmensberater bemerkbar.

Klare Positionierung
In diesem Umfeld ist eine klare Positionierung und Abgrenzung 
von anderen Berufen wichtig. Dazu haben wir Imagebroschü-
ren, Werbeunterlagen etc. ausgearbeitet, die Ihnen inzwischen 
zugegangen sind. Eine Werbekampagne in den wichtigsten ös-
terreichischen Tageszeitungen sollte die Wahrnehmung in der 
Öffentlichkeit verstärken. Ergänzend hat die Akademie Semi-
nare des Kollegen Lami zu Themen angeboten, die bei der opti-
malen Gestaltung der Klientenbeziehungen helfen sollen. Diese 
Seminare wurden so gut angenommen, dass wir für Herbst wei-
tere Themen geplant haben: „Mitarbeiterführung“ und „Mehr-
wert mit Buchhaltung und Lohnverrechnung schaffen“.  

Zusätzlich wollen wir Initiativen setzen, mit denen wir un-
ser Potenzial in der betriebswirtschaftlichen Beratung besser 
nutzen können. Unter dem Arbeitstitel „Stark am Markt“ wer-
den wir konkrete Beratungsangebote wie die Erstellung einer 
Planungsrechnung behandeln. 	 n

Zum Autor
Klaus Hübner  
ist Präsident  
der ÖGWT
klaus.huebner@ 

huebner.at 

Hoffentlich ein Reformer
Klaus hübner über den neuen Finanzminister, der die Spielräume für 

eine Steuerreform erst über Einsparungen schaffen muss.

Weil eine 
spürbare 
Reform vier 
bis fünf  
Milliarden 
Euro kostet, 
ist die Gegen-
finanzierung 
gleichzeitig 
abzusichern, 
was ohne 
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Mit dem neuen Mann im Finanzministerium, 
dem ehemaligen Manager Hans Jörg Schelling, 

wachsen die Hoffnungen, dass die in Österreich not-
wendigen Reformschritte in Sachen Steuerreform nun 
endlich in Angriff genommen werden. Und wie ich 
schon eingangs (in brandaktuell Seite 3) erwähnt habe, 
stellen wir auch dem neuen Finanzminister unsere Exper-
tisen gerne zur Verfügung, zum Beispiel im Rahmen der 
Steuerrefomkommission.  

Wenn unser geschätzer Kollege Herbert Houf in einem 
seiner zwei Beiträge für die aktuelle ögwthema von einem 
„heißen Herbst“ für Wirtschaftsprüfer spricht (lesen Sie 
auf Seite 29), dann hat er nicht unrecht.  Denn die Ih-
nen vorliegende Ausgabe ist wieder einmal ein Beweis 
dafür, wie sehr sich unsere Branche in einem stetigen 
Wandel befindet. Harald Manessinger hat für uns alle re-
levanten unternehmensrechtlichen Neuerungen ab 2014 
zusammengefasst (Covergeschichte ab Seite 10), unsere 
Steuersenatsvorsitzende Verena Trenkwalder widmet ihre 
Rubrik „Im Fokus“ den massiven Verschärfungen bei der 
Selbstanzeige und Kollege Peter Katschnig plädiert im 
Rahmen unseres Servicenetzwerks für einen neuen be-
ruflichen Zwischenstatus: die/den Akademischen Steuer-
sachberaterIn (auf Seite 26).

Und weil wir stets bemüht sind, den Kolleginnen und 
Kollegen möglichst praxisrelevanten Service zu bieten, 
befasst sich Stefan Lami mit der bestmöglichen Kommu-
nikation vor, während und nach einer Betriebsprüfung 
(Seite 32) und Walter Mika mit dem Thema Kanzleikauf 
(Seite 16).  

Bleibt mir an dieser Stelle nicht nur dem neuen Finanz-
minister, sondern auch Ihnen einen erfolgreichen Start 
in einen nicht allzu „heißen Herbst“ zu wünschen. Viel 
Vergnügen bei der vorliegenden Lektüre.

Herzlichst,
Ihr Klaus Hübner
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Neuer starker Mann!
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
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Junge und Junggebliebene 
am Golfcourse 
netzwerken. Die Junge ÖGWT mit dem 
Präsidenten und der Vizepräsidentin in Aktion!

Unsere Steuerberater 
segeln um die Welt!  
netzwerken. Teambildung und Kennenlernen 
am Neusiedler See

Bei schönem Wetter und guter Stimmung während der 
Fuschler Fachtagung am 10. Juli 2014 traf die Junge 

ÖGWT auf ÖGWT-Präsidenten Klaus Hübner und Vize
präsidentin Verena Trenkwalder. Auf schönen grünen Wiesen 
und mit Golfcars unterwegs unterhielt man sich bei bester 
Laune. Man tauschte Ideen und Vorschläge aus. Die Unterhal-
tung und Diskussion zwischen der jungen und älteren Gene-

ration brachte ein neues 
Verständnis füreinander 
und wird zukünftig für 
eine noch  intensivere 
Zusammenarbeit und 
Vernetzung sorgen.

Am 24. Juli 2014 fand man sich in Neusiedl am See ein, um gemein-
sam die ÖGWT-Netzwerke zu verstärken und zu erneuern. Allein der 

Titel der Veranstaltung „Kommunikation und Teambildung am Land und 
auf Wasser – Gemeinsam zum Servicenetzwerk werden“ lässt schon erah-
nen, was das Ziel des Zusammentreffens war. Der Tag wurde durch eine 
Begrüßung von Landesleiter Burgenland, Stefan Steiger, und Vizepräsident 
Herbert Houf begonnen. Darauf folgte eine theoretische Einführung in 
das Thema, das am Nachmittag in die Praxis umgesetzt werden sollte. Das 
Team wurde durch Segelpro-
fis, wie Roland Regnemer und 
Hans Spitzauer, angeführt. Bei 
schönem Wetter konnte am 
Nachmittag das in der Theorie 
Erlernte auch gleich in die 
Praxis beim Segeln umgesetzt 
werden. Mit den nun neuen 
Vernetzungen konnte der Tag 
schließlich mit einer Reflexion 
und Diskussion ausklingen. 

Neuigkeiten und aktuelle meldungen aus der finanzwelt

kurznotizen

Einladung zur 
ÖGWT-General-
versammlung 2014 

Donnerstag, 4. Dezember 2014
16.15 – 18.00 Uhr			 
Hotel Intercontinental Wien, 
Johannesgasse 28, 1030 Wien 

	 Eröffnung der Generalversammlung
	 Bericht des Präsidenten
	 Bericht der Rechnungsprüfer
	 Genehmigung des Jahresabschlusses 2013
	 Entlastung des Vorstands
	 Budget 2015
	 Festsetzung der Mitgliedsbeiträge für 2015
	 Bericht über aktuelle Entwicklungen im Berufsstand

Wir freuen uns auf Ihr Kommen. Aus organisatorischen 
Gründen ersuchen wir Sie, sich per E-Mail unter  
sekretariat@oegwt.at oder per Fax 01/315 45 45-33  
bis spätestens 21. November 2014 anzumelden!

Sommerseminar in Fuschl 
veranstaltung Vom 10.–11. Juli traf man sich zur 
Weiterbildung in Fuschl

Mit der Fuschler Fachtagung ist der ÖGWT-Generalsekretärin Sabine 
Kosterski gelungen, dass sich KollegInnen in der ÖGWT wohlfühlen. 

Der Sommerevent der ÖGWT lockte wieder viele. Am 10. und 11. Juli  
traf  man sich bei bestem Sommerwetter zur Weiterbildung in Fuschl. Das 
Thema: „Unser Klient im Verfahren – Wir als sein Verteidiger im Verfah-
rens- und Finanzstrafrecht“. Zunächst informierte Herbert Houf über den 
„Klient im Abgabeverfahren“ und gemeinsam mit Alfred Hacker über „Die 
Finanzpolizei“. Am Tag darauf führte Florian Masser in das Abgabenexeku-
tionsrecht ein und Klaus Hübner gab einen Einblick in die „Vorbereitung 
auf ein Finanzstrafverfahren, Strafbemessung und Prävention“. 

Die ÖGWT dankt allen Teilnehmenden. Tagungsunterlagen und 
Audio-CDs können im ÖGWT-Sekretariat Tel. 01/315 45 45 oder unter 
www.oegwt.at bestellt werden.
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Gratulation
Kollegen. Die ÖGWT gratuliert
zum Berufsjubiäum

Klaus Winkler – 20 Jahre. Der Vorarlberger fei-
erte am 19. April sein 20-jähriges Berufsjubiläum. 
Neben seinem Beruf ist er Bürgermeister der Stadt 
Kitzbühel. Dennoch findet er Zeit für die Familie 
sowie Schi- und Radfahren. Die ÖGWT gratuliert.

Susanne Prager-Schugardt – 20 Jahre. Am 
7. September wurde das 20-jährige Berufsjubiläum 
gefeiert. Ihr Lebensmotto lautet: Wille versetzt Ber-
ge. Durch einen Unfall erlitt sie eine Querschnitts-
lähmung. Sie hat sich ins Leben zurückgekämpft 
und genießt es wieder in vollen Zügen.  
Die ÖGWT gratuliert sehr herzlich.

Gerhard Friedrich – 10 Jahre. Der Nieder
österreicher feierte am 27. August sein 10-jähriges 
Jubiläum. Er verbringt seine Zeit vor allem mit 
seiner Familie und mit gemeinsamen Aktivitäten in 
der Natur. Ausgleich findet er beim Sport und in 
der Landwirtschaft. Die ÖGWT gratuliert.

Michaela Krivka – 10 Jahre. Am 1. August 
fand das 10-jährige Berufsjubiläum der Wienerin 
statt. Ihre größte Leidenschaft ist der Hundesport. 
Mit ihren zwei Welsh-Terriern konnte sie schon 
einige Erfolge im Agility-Turniersport verzeichnen. 
Die ÖGWT wünscht alles Gute.

Carmen Panwinkler – 20 Jahre. Die Nieder
österreicherin feierte am 28. Juli ihr 20-jähriges Be-
rufsjubiläum. Sie verbringt ihre Zeit gerne mit ihrer 
Familie und ihren drei Kindern. Entspannen kann 
sie sich bei Gartenarbeit, beim Laufen und Radfah-
ren mit ihrem Mann. Die ÖGWT gratuliert.

Gundula Kroy-Maaß – 30 Jahre. Der  
5. Juli markierte das 30-jährige Berufsjubiläum 
der Oberösterreicherin. Ihre Freizeit wird durch 
Kochen nationaler und internationaler Gerichte 
geprägt. Sportlich fit hält sie sich mit Laufen und 
mit Wintersport, bevorzugt mit ihrem Hund. Die 
ÖGWT gratuliert.

Manfred Wildgatsch – 30 Jahre.
Der Wiener beging am 16. Juli sein 30-jähriges 
Berufsjubiläum. Neben seinem Beruf ist er im Ge-
meinderat und in der ÖGWT als Funktionär tätig. 
Ansonsten steht seine Familie im Mittelpunkt. In 
seiner Freizeit spielt er gern Fußball und beschäftigt 
sich mit Eisenbahnmodellen und Geografie. Die 
ÖGWT dankt ihm für den Einsatz und gratuliert.

Herzlichen Glückwunsch!
Kollegen. Die ÖGWT gratuliert herzlich 
zum Geburtstag

Werner Höttinger – 
70 Jahre. Am 5. Juli 
wurde der Geburtstag 
des Burgenländers 
gefeiert. In seiner 
Freizeit zieht es ihn 

besonders nach Italien, somit ist das 
Erlernen der italienischen Sprache 
eines seiner Ziele. Er liebt auch gutes 
Essen, Weine und ein richtiges Maß 
an Bewegung (Golf, Tennis und 
Schifahren). Die ÖGWT gratuliert 
herzlich.

Dietlinde Leucht –  
50 Jahre. Am 15. Juli 
wurde der Geburtstag 
der Wienerin begangen. 
Mit dem Besuch von 
Theatervorstellungen 

und Konzerten füllt sie ihre Freizeit. 
Mit Yoga und langen Waldspazier-
gängen mit ihrem Hund findet sie ih-
ren Ausgleich. Die ÖGWT gratuliert 
sehr herzlich.

Johannes  
Kandlhofer –  
40 Jahre.
Der Familienvater drei-
er Kinder feierte am 23. 
Juli seinen Vierziger. 

Energie tankt der Hobbybauer (zwei 
Hausschweine, sechs Hennen, ein 
Hahn, drei Hasen und 44 Obst-
bäume) und Heimwerker bei seiner 
Familie, beim Inlineskaten, Radfah-
ren und Schwimmen. Die ÖGWT 
gratuliert herzlich.

Bernhard Metzger – 
30 Jahre.
Der Wiener feierte 
am 1. August seinen 
30. Geburtstag. Seine 
Freizeit verbringt der 

werdende Vater am liebsten mit 
Beachvolleyball und Poker. Die 
ÖGWT wünscht alles Gute!

Anna Neumeister – 
30 Jahre.
Die frisch verheiratete 
Wienerin feierte am  
24. August ihren  
30.  Geburtstag. Sie 

nimmt jährlich am Vienna City 
Marathon als Staffelläuferin teil und 
relaxt und taucht im Urlaub gerne. 
Neben Badminton und Zumbakurs 
geht sie gerne mit Freunden zum 
Heurigen essen. Die ÖGWT  
gratuliert herzlich.

Christine  
Hapala – 60 Jahre. 
Die Wienerin feierte 
am 10. September 
ihren 60er. Mit ihrem 
Leben ist sie vollends 

zufrieden. Neben ihrem erfül-
lenden Beruf trifft sie sich gerne mit 
Freunden, geht ins Theater oder 
Kino. Auch auf Reisen begibt sich 
die Wienerin gerne. Die ÖGWT 
gratuliert herzlich.

Harro Thurner –  
70 Jahre. Der Steirer 
feierte am 22. August 
seinen Siebziger. In 
seiner Freizeit be-
schäftigt er sich gerne 

saisonbedingt mit Wandern, Rad- 
und Schifahren. Überdies liebt er den 
Tanzsport. Die ÖGWT gratuliert.

Sepp-Michael 
Steinle – 70 Jahre. 
Der Steirer feierte am 
21. September seinen 
Geburtstag. In seiner 
Freizeit begibt er sich 

gerne auf Städtereisen oder Wander-
touren in der Ramsau. Ebenfalls fährt 
er gerne zum Baden nach Kroatien 
und verbringt seine weitere Zeit mit 
Golf- und Tennisspielen. Die ÖGWT 
gratuliert herzlich.

privatnotizen
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Politik ist ein wildes Fahrwas-
ser. Dass Hans Jörg Schelling, 
ehemals Präsident des Haupt-

verbands der Sozialversicherungsträger, 
Finanzminister würde, hat vor dem 
Sommer noch kaum einer geglaubt.   
„Zu schlecht in der ÖVP vernetzt“, 
hieß es. Doch Schelling, der sich mit 
der Konsolidierung der Krankenkas-
sen und der Gesundheitsreform seine 
Sporen verdient hatte,   wurde zum Ass 
von Reinhold Mitterlehner. Abbau von 
Förderungen und das Heraufsetzen des 
Pensionsalters nannte er gleich nach der 
Ernennung seine Ziele, langfristig strebt 
er eine Konjunkturkonsolidierung an. 
Was Schelling den Steuerberatern, deren 
wichtige Schlüsselfunktion zwischen Mi-
nisterium und Wirtschaft er betont, ver-

spricht? „Bisher sind auf die Steuerberater immer noch mehr 
Steuergesetze und Ausnahmeregelungen zugekommen, jetzt 
wollen wir den umgekehrten Weg gehen“, sagt er gegenüber 
ögwthema und meint damit Vereinfachungen.

  „Wenn wir nichts tun, dann fährt das System gegen die 
Wand“, hat Schelling schon öfter gesagt. Jetzt kann er so richtig 
beweisen, was er immer gemeint hat. Angst, unbeliebt zu sein, 
hat er nicht. Ganz generell geht der 60-Jährige auch diese neue 
Aufgabe unternehmerisch an. Das entspricht seinem Selbstver-
ständnis. Hans Jörg Schelling, Jahrgang 1953, ist Vorarlberger 
aus Hohenems. Er studierte in Linz Betriebswirtschaftslehre 
und begann seine Laufbahn 1981 als Assistent der Geschäftslei-
tung von Kika/Leiner. 1988 wurde er dort Geschäftsführer. Als 
er sich mit dem Schwiegersohn des Firmengründers, Herbert 
Koch, überwarf, verließ er das Unternehmen und heuerte bei 
Möbel Lutz an. Brisant: Er kündigte an, Lutz zum Marktführer 
zu machen. Die Eigentümer beteiligten ihn. 2003 war kika/
Leiner überholt und das Ziel erreicht. 2009 erwirtschaftete 
XXX-Lutz zwei Milliarden Euro, Hans Jörg Schelling stieg aus 
und verkaufte seine Firmenanteile.

Doch für einen Ruhestand hatte der Wirtschaftsbündler 
zu viel Energie. Neben Funktionen in diversen Aufsichtsräten 
hatte sich der Wahl-St. Pöltner schon seit 2001 für die ÖVP 
im Gemeinderat engagiert, blitzte aber mit allen Anträgen 
immer bei der SPÖ ab. „Wer mich kennt, weiß, dass ich keine 

Konflikte scheue“, sagt er. Das bemerkte auch Landeshaupt-
mann Erwin Pröll und holte den in der Zwischenzeit zum 
Vizepräsidenten der Wirtschaftskammer gewählten Schnauz-
bartträger in den Nationalrat. 2009 schließlich, nach nur 
wenigen Monaten bei der Allgemeinen Unfallversicherungs-
anstalt AUVA, wurde er Vorsitzender des Hauptverbands der 
Sozialversicherungsträger. In Fragen der Spitals- und Gesund-
heitsreform überwarf er sich mit dem niederösterreichischen 
Landeshauptmann.

„Niemand hat seinerzeit geglaubt, dass es uns gelingen 
würde, die Gebietskrankenkassen zu sanieren oder eine echte 
Gesundheitsreform zu starten“,  sagt er stolz, doch niemals 
ohne den Mitstreitern der anderen Parteien verbal Rosen zu 
streuen. Was er gelernt hat: „Wenn etwas in der Privatwirt-
schaft nicht gut läuft, sucht man nach Lösungen, für eine 
entscheidet man sich, dann ist das Problem beseitigt“, sagt 
Schelling, „in staatlichen Einrichtungen musst du immer alle 
auf einen langen Weg mitnehmen, sozialpartnerschaftlich, 
strukturell, trägerorientiert.“ Damit wird er nun weiterma-
chen. Sein Zauberwort dafür: „Prozessorientiert.“

Als frisch gebackener Finanzminister stand er dann auch 
Armin Wolf in der ZIB2 Rede und Antwort, nannte dort Ju-
lius Raab und Konrad Adenauer als seine Vorbilder. „In Kon-
flikten nicht persönlich werden und nachher miteinander auf 
ein Bier gehen können“, ist einer von Schellings Grundsätzen. 

Apropos Bier. Seit 2009 ist er Weinbauer, hat das Stiftswein-
gut Herzogenburg gepachtet und beschäftigt drei Angestellte. 
Durchaus prozessorientiert geht er es auch mit den Trauben an. 
„In den nächsten zwei Jahren sind wir in Menge und Struktur 
dort, wo ich mir das vorgestellt habe“, sagt er. Die Inspektion 
der Rieden ist sein Ausgleichssport, aber die wirklich treibende 
Kraft hinter dem Wein ist seine Frau, gemeinsam ist den Schel-
lings ein preisgekrönter Traminer gelungen.

Der neue Finanzminister ist übrigens auch ein sehr leiden-
schaftlicher Koch und lädt zwei Mal im Jahr große Freun-
desrunden zu sich nach Hause ins Bürgerhaus mitten in  
St. Pölten ein. Manchmal sind seine beiden Töchter aus erster 
Ehe auch dabei, wenn der Vater seinen berühmten „Dialog 
von Rinds- und Schweinslungenbraten“ kredenzt. Seine Fa-
milie, der Wein, regionales Essen, der Attersee, Golfen und 
Segeln werden seine Gegenpole zur Steuerreform in der  
Bundeshauptstadt bleiben. „Egal“, sagt er, „wie lange ich ver-
handle, am Ende fahre ich in der Nacht immer noch gerne 
heim.“	 n

Prozessorientiert und preisgekrönt
PORTRÄT. Hans Jörg Schelling ist Österreichs neuer Finanzminister. Er hat sich Konjunktur-
konsolidierung verordnet – und geht sein Amt unerschrocken an. Von Karin Pollack

Hans Jörg 
Schelling ist neuer 
Finanzminister 
und hat viel vor.

personality
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Mit 1. März 2014 sind das Abgabenänderungsgesetz 
(AbgÄG 2014 BGBl. 2014/13) und zeitgleich eine 
Änderung der Sachbezugswerteverordnung (BGBl. 

II 2014/29) in Kraft getreten. Mit dem Budgetbegleitgesetz 
2014 (BGBl. 2014/40) vom 12. Juni 2014 wurden weitere steu-
erliche Änderungen beschlossen. Nimmt man die Neuerungen 
im steuerlichen Bereich genauer unter die Lupe, fällt einem die 
Verteuerung von Autos, Tabak und Sekt ins Auge. Weit stär-
ker wiegen jedoch die Nachteile für den Wirtschaftsstandort 
Österreich und die internationale Wettbewerbsfähigkeit. Mit 
den Einschränkungen im Rahmen der Gruppenbesteuerung, 
der (erweiterten) Nichtabzugsfähigkeit von Fremdkapitalzin-
sen, Lizenzgebühren, freiwilligen Abfertigungen, Entgelten 
für Arbeits- oder Werkleistungen („Management-Vergütung“) 
sind Kapitalgesellschaften von den steuerlichen Änderungen 
am stärksten betroffen. In einzelnen Fällen ist auch schon der 
Verfassungsgerichtshof angerufen worden, der die eine oder 
andere Bestimmung durchaus noch korrigieren könnte. Für 
die Praxis der GmbH-Beratung sind vor allem die nachstehen-
den Themen von Interesse.

Gründungsprivilegierung für GmbH-Neugründungen
Mit 1.7.2013 kam es zu einer grundlegenden Neuregelung bei 
der Rechtsform der GmbH: Das Mindeststammkapital ge-
mäß § 6 Abs. 1 GmbHG wurde auf EUR 10.000,– und damit 
das Mindesteinzahlungserfordernis auf EUR 5.000,– gesenkt 
(„GmbH light“). Durch das AbgÄG 2014 wurde mit Wirkung 
ab 1.3.2014 das GmbH-Mindeststammkapital für Neugrün-
dungen wieder auf EUR 35.000,– und die gesetzliche Min-
desteinzahlungsverpflichtung auf das Stammkapital gemäß  
§ 10 Abs. 1 GmbHG auf EUR 17.500,– angehoben.

Gemäß § 10b GmbHG kann bei Neugründungen im Ge-
sellschaftsvertrag seit 1.3.2014 vorgesehen werden, dass die Ge-
sellschaft eine Gründungsprivilegierung wie folgt in Anspruch 
nimmt: Die Summe der (gründungsprivilegierten) Stamm-
einlagen aller Gesellschafter muss mindestens EUR 10.000,– 
betragen. Darauf müssen mindestens EUR 5.000,– bar ein-
gezahlt werden. Sacheinlagen sind ausgeschlossen. Während 
aufrechter Gründungsprivilegierung sind die Gesellschafter 
nur insoweit zu weiteren Einzahlungen auf die von ihnen 
übernommenen Stammeinlagen verpflichtet, als die bereits 

GmbH-Beratung. Unternehmensrechtliche und steuerliche Neuerungen ab 2014.
Von Harald Manessinger

Unter der Lupe
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geleisteten Einzahlungen hinter den gründungsprivilegierten 
Stammeinlagen zurückbleiben. Dies gilt auch für den Fall, dass 
während aufrechter Gründungsprivilegierung ein Insolvenz-
verfahren über das Vermögen der Gesellschaft eröffnet wird. 

Die Gründungsprivilegierung endet spätestens zehn Jahre 
nach Eintragung der Gesellschaft im Firmenbuch. Gesell-
schaften, deren Stammkapital EUR 35.000,– nicht erreicht – 
dabei kann es sich sowohl um GmbH handeln, die in der Zeit 
zwischen 1.7.2013 und 28.2.2014 neu gegründet wurden als 
auch um solche, die in diesem Zeitraum einen Antrag auf Ein-
tragung einer Herabsetzung ihres Stammkapital auf weniger 
als EUR 35.000,– beim Firmenbuchgericht gestellt haben –, 
sind gemäß § 127 Abs. 16 GmbHG verpflichtet, bis längstens 
1.3.2024 eine Kapitalerhöhung auf zumindest EUR 35.000,– 
durchzuführen.

Gesellschaftsrecht und Betriebswirtschaft beachten
Unabhängig vom gesetzlichen Mindeststammkapital bzw. 
dem Mindesteinzahlungserfordernis bzw. der Inanspruchnah-
me einer Gründungsprivilegierung ist jedoch in der Beratungs

praxis unbedingt auf eine betriebswirtschaftlich sinnvolle und 
notwendige Eigenkapitalausstattung der GmbH zu achten. 
Liegt in wirtschaftlicher Betrachtung eine „qualifizierte Un-
terkapitalisierung“ vor, d. h., ist „die Gesellschaft im Verhältnis 
zu dem geplanten und dann auch realisierten Geschäftsum-
fang eindeutig und für Insider klar erkennbar unzureichend 
mit Eigenkapital ausgestattet“ und ist „demzufolge bei  norma-
lem Geschäftsverlauf mit hoher Wahrscheinlichkeit mit einem 
Misserfolg zu Lasten der Gläubiger zu rechnen“ (Koppenstei-
ner/Rüffler, GmbH-Gesetz § 61 Rz 35; vgl. auch OGH 8 Ob 
629/92 u. a.), kann auch ein Haftungsdurchgriff auf den Ge-
sellschafter erfolgen. Die wirtschaftlich angemessene Stamm-
kapitalhöhe hängt dabei von der Art der Geschäftstätigkeit, 
den erforderlichen Investitionen, der notwendigen Finanzie-
rung, dem Unternehmensrisiko, der Höhe der notwendigen 
Abdeckung von Startaufwendungen und Anlaufverlusten und 
vielem mehr ab. Auch wenn in der Praxis scharfe Grenzen zur 
qualifizierten Unterkapitalisierung wohl kaum ziehbar sind, so 
wird bei erkennbar mangelhafter Eigenkapitalausstattung vor-
sorglich wohl eine vertiefende Auseinandersetzung mit Fragen 
der qualifizierten Unterkapitalisierung erforderlich sein.  

ACHTUNG: Nach wie vor sind vereinfachte „Muster-
satzungen“ im Umlauf, die keine ausdrücklichen Regelungen 
über die Verteilung des Bilanzgewinns beinhalten. Dies führt 
dazu, dass der Bilanzgewinn der GmbH in vollem Umfang 
(naturgemäß unter Beachtung unternehmens- [vgl. z.B.  
§ 235 UGB] und gesellschaftsrechtlicher [vgl. z.B. § 82  
Abs. 5 GmbHG] Ausschüttungsverbote) an die Gesellschafter 
auszuschütten ist (vgl. § 35 Abs. 1 Z 1 GmbHG) und weiters 
gemäß § 96 Abs. 1 Z 1 i.V.m. § 27 Abs. 2 Z 1 EStG innerhalb 
einer Woche nach Feststellung des Jahresabschlusses 25% Ka-
pitalertragsteuer an das Finanzamt abgeführt werden müssen 
– ein gesellschaftsrechtliches und steuerliches Ergebnis eines 
nicht ausreichend individualisierten Gesellschaftsvertrags, das 
wohl oftmals völlig unerwünscht ist.

Darstellung des Stammkapitals im Jahresabschluss 
der gründungsprivilegierten GmbH 
§ 224 Abs. 3 A. I. UGB sieht für die Gliederung der Bilanz 
den Posten „Nennkapital (Grund-, Stammkapital)“ vor. Ge-
mäß § 229 Abs. 1 UGB ist das Nennkapital mit dem Betrag 
der übernommenen Einlagen anzusetzen. Die nicht eingefor-
derten ausstehenden Einlagen sind von diesem Posten offen 
abzusetzen. Der eingeforderte, aber noch nicht eingezahlte 
Betrag ist unter den Forderungen gesondert auszuweisen und 
entsprechend zu bezeichnen. Eine Untergliederung des Nenn-
kapitals nach § 224 Abs. 3 A. I. UGB ist unter Beachtung von 
§ 223 Abs. 4 UGB zulässig.

Diesen gesetzlichen Grundlagen entsprechend sieht das 
Fachgutachten KFS/RL27 des Fachsenats für Unternehmens-

Liegt in wirtschaftlicher Betrachtung eine „qualifizierte  
Unterkapitalisierung“ vor, kann auch ein Haftungsdurchgriff 
auf den Gesellschafter erfolgen.
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recht der Kammer der Wirtschaftstreuhänder vor, dass bei der 
gründungsprivilegierten GmbH in der Bilanz das im Gesell-
schaftsvertrag festgelegte und im Firmenbuch eingetragene 
Stammkapital auszuweisen und die Summe der nach § 10b 
Abs. 4 GmbHG nicht einforderbaren ausstehenden Stamm-
einlagen offen abzusetzen ist. Als Saldo ergibt sich daraus die 
im Gesellschaftsvertrag festgesetzte Summe aller gründungs-
privilegierten Stammeinlagen, wovon noch die nicht eingefor-
derten, aber einforderbaren Stammeinlagen offen abzusetzen 
sind. Der danach verbleibende Betrag kann ohne weitere Be-
zeichnung gezeigt werden.

Alternativ dazu ist es auch zulässig, die nicht eingeforderten 
Stammeinlagen in einer Summe mit Hinweis darauf, welcher 
Betrag auf nach § 10b Abs. 4 GmbHG nicht einforderbare 
ausstehende Stammeinlagen entfällt („Davon-Vermerk“), vom 
Stammkapital offen abzusetzen.

Beispiel: Eine gründungsprivilegierte GmbH verfügt
über ein gesellschaftsvertraglich festgelegtes Stammkapital 
von EUR 35.000,–. Die Summe der gründungsprivilegierten 
Stammeinlagen ist mit EUR 10.000,– bestimmt. Davon ist die 
Hälfte als bare Stammeinlage einbezahlt. Der verbleibende 
Betrag wurde nicht eingefordert.

I. Stammkapital	 EUR 	 35.000
abzgl. nach § 10b Abs. 4 GmbHG nicht  
einforderbarer ausstehender Stammeinlagen	EUR  	- 25.000
gründungsprivilegierter Stammeinlagen  	EUR  	 10.000	
abzgl. nicht eingeforderter ausstehender  
Stammeinlagen	EUR  	 - 5.000
    		  EUR 	 5.000
Alternativ:
I. Stammkapital	 EUR 	 35.000
abzgl. nicht eingeforderter  
ausstehender Stammeinlagen	EUR  	- 30.000
(davon nach § 10b Abs. 4 GmbHG  
nicht einforderbar EUR 25.000,–)
    		  EUR 	 5.000

Darstellung des Stammkapitals im Jahresabschluss 
bei der GmbH light
Auch bei der GmbH light i.d.F. vor dem AbgÄG 2014 ist in 
der Bilanz das im Gesellschaftsvertrag festgelegte und im Fir-
menbuch eingetragene Stammkapital auszuweisen, wovon die 
nicht eingeforderten Stammeinlagen offen abzusetzen sind. 
Der danach verbleibende Betrag kann ohne weitere Bezeich-
nung ausgewiesen werden.

Beispiel: Eine GmbH light verfügt über ein gesellschafts-
vertraglich bei Errichtung festgelegtes (oder nachträglich 
herabgesetztes) Stammkapital von EUR 10.000,–. Davon ist 
die Hälfte als bare Stammeinlage einbezahlt. Der verbleibende 
Betrag wurde nicht eingefordert. 

I. Stammkapital	 EUR 	 10.000
abzgl nicht eingeforderter ausstehender  
Stammeinlagen 	EUR  	 - 5.000
     		 EUR 	 5.000

Bei Beachtung dieser Darstellungen des Stammkapitals sind 
keine zusätzlichen Angaben im Anhang wegen Inanspruch-
nahme der Gründungsprivilegierung gemäß § 10b GmbHG 
oder der Übergangsbestimmungen gemäß § 127 Abs. 14 bzw. 
15 GmbHG erforderlich (vgl. KFS/RL27 Punkt 3).

Die Stellungnahme KFS/RL27 befasst sich nicht mit der 
Behandlung der gründungsprivilegierten GmbH und der 
GmbH light im Jahresabschluss eines Gesellschafters einer 
solchen Gesellschaft. Unabhängig von den Ausführungen im 
Fachgutachten kann sich daher insbesondere aus gesellschafts-
rechtlicher Sicht im UGB-Abschluss des Gesellschafters die 
Notwendigkeit zusätzlicher Angaben im Anhang ergeben.

Mindestkörperschaftsteuer bei Neugründungen
Die Mindestkörperschaftsteuer für unbeschränkt steuerpflich-
tige GmbH beträgt gemäß § 24 Abs. 4 Z 3 i.V.m. § 26c Z 
51 KStG für Gesellschaften, die nach dem 30. Juni 2013 ge-
gründet wurden, in den ersten fünf Jahren ab Eintritt in die 
unbeschränkte Steuerpflicht EUR 500,– pro Jahr und in den 
folgenden fünf Jahren EUR 1.000,– pro Jahr. Für vor dem 
1.7.2013 gegründete GmbH beträgt die Mindestkörperschaft-
steuer jedoch nunmehr wieder EUR 1.750,–/Jahr.

Firmenwertabschreibung bei Anteilserwerb entfällt – 
„Asset Deal“ überlegenswert
Grundsätzlich bestehen zwei Möglichkeiten, ein Unterneh-
men zu erwerben: entweder im Rahmen eines sogenannten 
„Asset Deal“ durch Erwerb des Betriebsvermögens selbst  
(= Gesamtheit der zum Unternehmen gehörenden Vermö-
gensgegenstände, Rechte und Verpflichtungen) oder eines 
sogenannten „Share Deal“ durch Kauf der Gesellschaftsan-
teile. Der Share Deal ist im Falle eines Beteiligungserwerbs 
an einer Kapitalgesellschaft im Vergleich zum Asset Deal 
für den Käufer in der Regel mit steuerlichen Nachteilen ver-
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bunden, insbesondere weil die Anschaffungskosten aus dem 
Kauf der Kapitalgesellschaftsanteile nicht im Rahmen einer 
laufenden Abschreibung steuerlich gewinnmindernd geltend 
gemacht werden können. Dieser Nachteil konnte bei Betei-
ligungserwerben an betriebsführenden Kapitalgesellschaf-
ten in der Unternehmensgruppe bisher gemäß § 9 Abs. 7 
KStG durch die bei Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen 
grundsätzlich zwingende Firmenwertabschreibung reduziert 
werden. Für Beteiligungserwerbe ab dem 1.3.2014 entfällt 
diese Möglichkeit. 

Für bereits vor dem 1.3.2014 erworbene Beteiligungen 
ist jedoch insofern ein Altbestandsschutz gegeben, als Fir-
menwertabschreibungen, die gemäß der Rechtslage vor dem 
Abgabenänderungsgesetz 2014 im Rahmen von Unterneh-
mensgruppen bis zur Höhe von maximal 50% der Anschaf-
fungskosten geltend gemacht werden konnten, gemäß § 
26c Z 47 KStG auch weiterhin fortgeführt werden können, 
wenn die Anschaffung der Gesellschaftsanteile vor dem 
1.3.2014 erfolgt ist und sich der steuerliche Vorteil aus der 
Firmenwertabschreibung auf den Kaufpreis ausgewirkt hat 
– dies sollte nach den Erläuterungen zur Regierungsvorlage 
AbgÄG 2014 insbesondere bei innerstaatlichen Sachverhal-
ten grundsätzlich der Fall sein – und die bereits vor dem 
1.3.2014 erworbene Beteiligung spätestens mit dem Ergeb-
nis ihres Wirtschaftsjahrs 2015 in eine Unternehmensgrup-
pe einbezogen wird. 

Auch wenn der Vorteil der Unternehmensgruppe nicht 
nur in der Firmenwertabschreibung, sondern vor allem in 
der Möglichkeit zu sehen ist, steuerliche Gewinne und Ver-
luste von Mutter- und Tochtergesellschaften miteinander 
auszugleichen und damit die Körperschaftsteuerbelastung 
zu reduzieren, sollte die Einbeziehung von Tochtergesell-
schaften in die Gruppe genau überlegt sein, da für Betei-
ligungen in der Gruppe eine steuermindernde Verwertung 
der Anschaffungskosten im Rahmen einer Teilwertab-
schreibung im Vergleich zum Halten der Beteiligung au-
ßerhalb der Gruppe nicht möglich ist. Ob und in welcher 
Höhe eine Teilwertabschreibung unternehmens- und damit 
auch steuerrechtlich vorgenommen werden muss, ist eine 
Frage der sorgfältigen betriebswirtschaftlichen Beurteilung 
des im Jahresabschluss ausgewiesenen Beteiligungsansatzes.

Zukünftige Alternativen
Damit auch für Erwerbe nach dem 1.3.2014 die Anschaf-
fungskosten aus einem Unternehmenskauf im Rahmen 
von laufenden Abschreibungen steuerlich verwertet werden 
können, dürfen künftig nicht die Anteile an der Kapital-
gesellschaft erworben werden (Share Deal), sondern sollte 
der Betrieb aus der Körperschaft herausgekauft werden 
(Asset Deal). Grundsätzlich gilt, dass der Käufer aus steu-
erlicher Sicht häufig einen Asset Deal bevorzugt, wohinge-
gen der Verkäufer einen Share Deal anstreben wird. Kann 
jedoch der Verkäufer die Halbsatzbegünstigung gemäß § 37  
Abs. 5 EStG auf den Veräußerungsgewinn in Anspruch neh-
men (z.B. bei Vollendung des 60. Lebensjahrs und Einstel-
lung der Erwerbstätigkeit), können für ihn ähnliche Steuer-
folgen wie beim Share Deal zur Anwendung kommen.

Einschränkung des Kreises möglicher Gruppenmitglieder
Neben der Einschränkung der Firmenwertabschreibung wur-
de mit dem AbgÄG 2014 jedoch auch der Kreis der Gesell-
schaften, die Gruppenmitglieder sein können, eingeschränkt. 
Seit 1.3.2014 kommen gemäß § 9 Abs. 2 KStG demnach nur 
mehr inländische Kapitalgesellschaften und Genossenschaf-
ten, die unter § 7 Abs. 3 KStG fallen, als auch vergleichbare 
nicht unbeschränkt steuerpflichtige Körperschaften in der EU 
oder in Staaten, mit denen eine umfassende Amtshilfe besteht, 
in Frage.

Ausländische Gruppenmitglieder, die diese Vorausset-
zungen nicht mehr erfüllen, scheiden gemäß § 26c Z 45 KStG 
mit 1.1.2015 aus der Unternehmensgruppe aus, was jedoch 
nicht zu einer Verletzung der 3-jährigen Mindestdauer des § 9 
Abs. 10 KStG und damit zu einer Rückabwicklung führt. Die 
aufgrund dieses Ausscheidens nachzuversteuernden Beträge 
sind gleichmäßig auf drei Jahre zu verteilen.

Einschränkung bei der Verrechnung ausländischer 
Verluste in der Unternehmensgruppe
Zu Einschränkungen kommt es aber auch bei der Verlustver-
rechnung von ausländischen Gesellschaften, die auch weiter-
hin in eine Unternehmensgruppe einbezogen werden können. 
Gemäß § 9 Abs. 6 Z 6 i.V.m. § 26c Z 46 KStG können ab 
der Veranlagung 2015 Verluste von nicht unbeschränkt steuer-
pflichtigen ausländischen Gruppenmitgliedern in EU-Staaten 
oder Drittstaaten, mit denen eine umfassende Amtshilfe be-
steht, nur mehr im Ausmaß von 75% der Summe der Einkom-
men aller inländischen gruppenzugehörigen Gesellschaften 
berücksichtigt werden. Darüber hinausgehende Verluste sind 
in den folgenden Jahren als vortragsfähige Verluste des Grup-
penträgers abzuziehen. Gemäß § 9 Abs. 6 Z 7 KStG kommt 
die 75%-Verlustverrechnungsgrenze jedoch insoweit nicht 
zum Ansatz, als es zu einer Nachversteuerung ausländischer 
Verluste aufgrund der Verrechnung mit ausländischen Gewin-
nen oder des Ausscheidens des ausländischen Gruppenmit-
glieds aus der Unternehmensgruppe kommt.

Einschränkung der Abzugsfähigkeit von Zinsen und  
Lizenzgebühren aus Niedrigsteuerländern
International tätige Konzerne sind mitunter dadurch gekenn-
zeichnet, dass konzerninterne Finanzdienstleistungen oder 
Lizenzleistungen in bestimmten (ausländischen) Konzernge-
sellschaften gebündelt und zentral erbracht werden, wodurch 
bei entsprechender Konzernstruktur unter bestimmten Vo-
raussetzungen auch die Gesamtsteuerbelastung des Konzerns 
reduziert werden kann.

Durch eine im AbgÄG 2014 verankerte Neuregelung in  
§ 12 Abs. 1 Z 10 KStG ist jedoch seit dem 1.3.2014 die 
Möglichkeit von steuersenkenden Effekten durch eine ent-
sprechende Konzernstruktur unter Teilnahme von Niedrig-
steuerländern erheblich eingeschränkt worden. Künftig sind 
Zins- und Lizenzzahlungen an ausländische Konzerngesell-
schaften nur mehr dann als steuerliche Betriebsausgabe ab-
zugsfähig, wenn die zugrunde liegenden Leistungen bei der 
empfangenden Konzerngesellschaft einer effektiven Besteue-
rung von mindestens 10% unterliegen. Mit dieser Maßnahme 
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sollen steuersenkende Effekte durch Gewinnverlagerungen in 
Niedrigsteuerländer unterbunden werden.

Einschränkung des Zinsbegriffs i.S.d. § 11 Abs 1 Z 4 KStG
Der VwGH hat im Erkenntnis vom 27.2.2014 (2011/15/0199) 
entschieden, dass § 11 Abs. 1 Z 4 KStG (Anmerkung: in der 
Fassung vor dem BudBG 2014) abweichend zur bisherigen 
Verwaltungspraxis ein weiter Zinsbegriff zugrunde liegt und 
daher auch eine Bereitstellungsprovision für einen Kredit als 
Zinsen i.S.d. Bestimmung qualifiziert. Als Reaktion darauf 
hat der Gesetzgeber mit dem BBG 2014 den Zinsbegriff i.S.d.  
§ 11 Abs. 1 Z 4 KStG dahingehend eingeschränkt, als das 
Geldbeschaffungs- und Nebenkosten sowie Aufwendungen, 
die unter § 12 Abs. 1 Z 9 und 10 KStG fallen, künftig nicht 
mehr unter den Zinsbegriff i.S.d. § 11 Abs. 1 Z 4 fallen. Dane-
ben gilt gemäß § 12 Abs. 1 Z 9 KStG das bisher in § 11 Abs. 
1 Z 4 KStG i.d.F. vor dem AbgÄG 2014 geregelte Zinsenab-
zugsverbot für Beteiligungserwerbe, wenn die Kapitalanteile 
mittelbar oder unmittelbar von einem konzernzugehörigen 
Unternehmen oder von einem einen beherrschenden Einfluss 
ausübenden Gesellschafter erworben wurden, weiter.

Wesentliche Verschärfung bei erlittenen ausländischen 
Verlusten auch außerhalb der Gruppe
Gemäß § 7 Abs. 2 KStG i.V.m. § 2 Abs. 8 EStG können 
Verluste aus ausländischen Einkunftsquellen, für welche Ös-
terreich auf Grund des Doppelbesteuerungsabkommens kein 
Besteuerungsrecht zusteht, auch außerhalb einer Unterneh-
mensgruppe im Rahmen der Körperschaftsteuerveranlagung 
geltend gemacht werden. Nach der Rechtslage vor dem AbgÄG 
2014 kam es hinsichtlich geltend gemachter ausländischer Ver-
luste insoweit zu einer Nachversteuerung in Österreich, als 
die Verluste in späteren Jahren im Ausland verwertet werden 
konnten, womit im Ergebnis eine doppelte Verwertung der 
Verluste vermieden wurde.

Mit dem AbgÄG 2014 ist diese Systematik bei Verlusten 
aus Ländern, die mit Österreich kein umfassendes Amtshil-
feabkommen abgeschlossen haben (siehe BMF-010221/0169-
VI/8/2014 hinsichtlich der Länder, mit denen ein solches be-
steht), wesentlich eingeschränkt worden: Gemäß § 2 Abs. 8  
Z 4 i.V.m. § 124b Z 249 lit b EStG kommt es in diesen Fällen 
ab dem Veranlagungsjahr 2015 zu einer automatischen Nach-
versteuerung spätestens nach drei Jahren – und zwar unabhän-
gig davon, ob die Verluste im Ausland tatsächlich steuerlich 
verwertet werden konnten. Sämtliche Verluste bis zum Ver-
anlagungsjahr 2014 müssen zu jeweils einem Drittel über die 
Jahre 2016 bis 2018 verteilt nachversteuert werden.

Nicht von der automatischen Nachversteuerung umfasst 
sind gemäß § 124b Z 249 lit b 3. TS EStG jedoch Verluste von 
ausländischen Betrieben aus Wirtschaftsjahren, die vor dem 
1.3.2014 enden, unter der Voraussetzung, dass der Betrieb spä-

testens 2016 aufgegeben oder veräußert wird und die Verluste 
im Ausland nicht mehr verwertet werden können.

Freiwillige Abfertigungen steuerlich deutlich gekappt
Die Steuerbelastung für sonstige Bezüge, die bei oder nach 
Beendigung eines Dienstverhältnisses anfallen (wie z.B. frei-
willige Abfertigungen), wurde mit 1.3.2014 sowohl für Dienst-
nehmer als auch Dienstgeber ab Überschreiten bestimmter 
Grenzen deutlich erhöht. Der Steuersatz von 6% kommt seit-
her gemäß § 67 Abs. 6 beim Dienstnehmer für ein Viertel der 
laufenden Bezüge der letzten zwölf Monate, höchstens aber – 
und das ist neu – auf einen Betrag von EUR 40.770,– (ASVG-
Höchstbeitragsgrundlage von dzt. EUR 4.530,– x 9) zur An-
wendung. Darüber hinaus ist bei freiwilligen Abfertigungen 
der Steuersatz von 6% auf einen Betrag anzuwenden, der von 
der Dienstzeit abhängt:
3 Jahre 	 2/12 der Bezüge der letzten 12 Monate
5 Jahre 	 3/12 der Bezüge der letzten 12 Monate
10 Jahre 	 4/12 der Bezüge der letzten 12 Monate
15 Jahre 	 6/12 der Bezüge der letzten 12 Monate
20 Jahre	 9/12 der Bezüge der letzten 12 Monate
25 Jahre 	 12/12 der Bezüge der letzten 12 Monate

Unter den Bezügen der letzten zwölf Monate sind die lau-
fenden Bezüge für diesen Zeitraum zu verstehen. Allerdings 
wurden bei der Ermittlung des Ausmaßes des mit 6% zu 
versteuernden Betrages die laufenden Bezüge mit maximal  
EUR 13.590,– pro Monat (ASVG-Höchstbeitragsgrundlage 
von EUR 4.530,– x 3) begrenzt. Während der Dienstzeit be-
reits erhaltene Abfertigungen oder bestehende Ansprüche auf 
gesetzliche Abfertigungen kürzen das berechnete, steuerlich 
begünstigte Ausmaß, sodass in der Praxis regelmäßig nur ein 
Betrag von maximal EUR 40.770,– mit 6% begünstigt besteu-
ert werden kann.

Die genannten Begünstigungen gelten gemäß § 67 Abs. 6 
Z 7 EStG unverändert nur für jene Zeiträume, für die keine 
Anwartschaften gegenüber einer betrieblichen Vorsorgekasse 
bestehen. Für alle Dienstverhältnisse, die unter das Regime 
„Abfertigung neu“ fallen (das sind jene Dienstnehmer, die nach 

Verluste aus ausländischen Einkunftsquellen können auch 
außerhalb einer Unternehmensgruppe im Rahmen der  
Körperschaftsteuerveranlagung geltend gemacht werden.
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dem 31.12.2002 eingetreten sind) ist der begünstigte Steuer-
satz auf freiwillige Abfertigungen weiterhin nicht anwendbar.

Aus Arbeitgebersicht und damit aus Sicht der GmbH un-
terliegen freiwillige Abfertigungen, die beim Dienstnehmer 
nicht (mehr) dem begünstigten Steuersatz von 6% unterliegen, 
gemäß § 20 Abs. 1 Z 8 EStG i.V.m. § 7 Abs. 2 KStG einem 
steuerlichen Abzugsverbot. Somit kommt es auch für Kapital-
gesellschaften zu einer steuerlichen Schlechterstellung.

Einschränkung der Abzugsfähigkeit von 
„Managergehältern“
Mit 1.3.2014 wurde gemäß § 20 Abs. 1 Z 7 EStG i.V.m.  
§ 7 Abs. 2 KStG die Abzugsfähigkeit von Aufwendungen oder 
Ausgaben für das Entgelt für Arbeits- und Werkleistungen, so-
weit es den Betrag von EUR 500.000,– pro Person und Jahr 
übersteigt, auch für Kapitalgesellschaften mit einem steuer-
lichen Abzugsverbot belegt. Betroffen sind davon Geld- und 
Sachleistungen einschließlich freiwilliger Abfertigungen, ausge-
nommen gesetzliche Abfertigungen i.S.d. § 67 Abs. 3 EStG, die 
an einen aktiven oder ehemaligen Dienstnehmer oder an eine 
vergleichbare organisatorisch eingegliederte Person geleistet 
werden. Diese Bestimmung wurde in den Medien als „Mana-
ger-Bestimmung“ bekannt, tatsächlich sind davon alle Dienst-
nehmer, unabhängig von ihrer konkreten Tätigkeit im Unter-
nehmen, umfasst (z.B. Vertrieb, Forschung, Design, Künstler, 
Sportler, Freiberufler bei Dienst- und Werkleistungen). 

Bei der Überlassung von Personen durch Dritte zur Erbrin-
gung von Arbeits- oder Werkleistungen gilt die Vergütung 
für die Überlassung als Entgelt, nicht hingegen das vom Ar-
beitskräftegesteller an die überlassene Person geleistete Entgelt. 
Werden Arbeits- oder Werkleistungen über einen Zeitraum 
von weniger als zwölf Monaten oder für mehrere verbundene 
Betriebe erbracht, ist der Betrag von EUR 500.000,– pro Per-
son nach der tatsächlichen Aufwandstragung zu aliquotieren. 

BFG lässt Einschränkung der Abzugsfähigkeit von 
„Managergehältern“ vom VfGH prüfen
Das Bundesfinanzgericht hat beim VfGH wenig überraschend 
bereits ein Gesetzesprüfungsverfahren über die Verfassungs-

konformität der Nichtabzugsfähigkeit von Aufwendungen 
oder Ausgaben für das Entgelt für Arbeits- und Werkleis
tungen, soweit es den Betrag von EUR 500.000,– pro Person 
und Jahr übersteigt, wegen Bedenken aufgrund von Gleich-
heits- und Vertrauensschutzüberlegungen eingeleitet (BFG 
18.6.2014, RN/5100001/2014). Die Zukunft des gerade erst 
eingeführten steuerlichen Abzugsverbots bleibt daher mit 
Spannung abzuwarten.

Rückstellungsbewertung NEU
Gemäß § 7 Abs. 2 KStG i.V.m. § 9 Abs. 5 EStG wird die bisher 
pauschal geregelte Abzinsung von langfristigen Verbindlich-
keits- und Drohverlustrückstellungen in Höhe von 20% durch 
eine Abzinsung unter Berücksichtigung der tatsächlichen 
Laufzeit der Rückstellung sowie eines Zinssatzes von 3,5% 
ersetzt. Die steuerliche Absetzbarkeit von Rückstellungen mit 
langer Laufzeit wird daher weiter eingeschränkt (z.B. Rück-
stellung für Rekultivierungsmaßnahmen), während Rückstel-
lungen mit einer Laufzeit von sechs Jahren oder weniger künf-
tig steuerlich besser gestellt werden.

Rückstellungen, die bereits in Wirtschaftsjahren, die vor 
dem 1.7.2014 enden, gebildet wurden, müssen gemäß § 124b 
Z 251 EStG insoweit steuerwirksam aufgelöst werden, als sich 
aufgrund der erstmaligen Abzinsung nach den neuen Bestim-
mungen ein niedrigerer als der bereits rückgestellte Betrag er-
gibt. Um die steuerliche Belastung aus der Auflösung des Un-
terschiedsbetrags abzumildern, ist dieser linear auf drei Jahre 
zu verteilen. Ergibt sich aufgrund der erstmaligen Abzinsung 
für bestehende Rückstellungen ein steuerlich höherer als der 
bisher rückgestellte Betrag, ist die Rückstellung allerdings wei-
terhin mit 80% des Teilwerts anzusetzen, wenn deren Rest-
laufzeit mehr als ein Jahr beträgt.

Wegfall Gesellschaftsteuer ab 2016
Als einzige Begünstigung für den Bereich der Kapitalgesell-
schaften verbleibt somit nur die Abschaffung der Gesellschaft-
steuer. Aus offenbar budgetären Gründen ist die Neuregelung 
allerdings erst auf Rechtsvorgänge anzuwenden, bei denen die 
Steuerschuld nach dem 31.12.2015 entsteht.	 n
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Der Verkauf aus Altersgründen dürfte das Standardmotiv 
der Kanzleiveräußerer sein. Bereits ab einem Alter von ca. 

55 Jahren ist es sinnvoll, sich mit der Vorbereitung eines Kanz-
leiverkaufs zu beschäftigen. Professionelle Vermittler oder in der 
Materie erfahrene Kollegen können bereits in dieser Phase in 
Anspruch genommen werden.

Einem potenziellen Käufer oder Interessenten sind die re-
levanten Informationen über die Kanzlei zur Verfügung zu 
stellen. Neben einigen anderen zählen wohl die klienten- und 
mitarbeiterbezogenen Daten zu den wichtigsten, die es zu ana-
lysieren gilt.

Die Klienten
Die wichtigste Wertgröße einer Kanzlei sind die Klientenbe-
ziehungen. Für Veräußerungsgespräche ist deshalb eine anony-
misierte Liste mit den Details vorzubereiten. Interessant sind 
vor allem Alter, Branchenverteilung, Rechtsform, Dauer des 
Mandats sowie Art und Umsatzhöhe der erbrachten Leistun-
gen. Nicht außer Acht zu lassen ist auch die Frage, aus welchem 
Umfeld die Klienten kommen. Handelt es sich um Freunde 

oder Angehörige bzw. ist eine sonstige starke Fixierung auf die 
Person des Inhabers gegeben? Je stärker solche Bindungen sind, 
umso schwieriger kann es sein, Fuß zu fassen. Klienten sollen 
mit  möglichst wenig Veränderungen belastet werden. Vor die-
sem  Hintergrund ist gut zu überlegen, nach einer Übertragung 
die Infrastruktur und den Mitarbeiterstamm vorerst nicht oder 
nur im unbedingt nötigen Ausmaß  zu verändern. 

Die Preisfindung stellt naturgemäß ein zentrales Thema für 
beide Seiten dar. Ergebnisse vergangener Geschäftsjahre und 
kritisches Hinterfragen helfen dem Interessenten, sich ein Bild 
über die Nachhaltigkeit der Umsätze zu machen. Wichtiger für 
den Erwerber ist jedoch die Einschätzung der Umsätze und 
Ergebnisse für das laufende und die folgenden Geschäftsjahre. 
Letztlich ist der nachhaltig (erwartete) Umsatz der ausschlag-
gebende Wert für die Ermittlung des Verkaufspreises. Dabei 
sollen aber sonstige, gewinnbeeinflussende Faktoren wie etwa 
Standortkosten, Mitarbeitertreue und Gehaltsniveau keinesfalls 
außer Acht gelassen werden.

Kommt es zur Übernahme, ist vom Verkäufer die Zustim-
mung der Klienten für die Übertragung einzuholen. Für die 

Kanzleiübernahme und -übergabe
Praxis. Gute Vorbereitung – sowohl auf Käufer- als auch auf Verkäuferseite – ist das A und O  
einer erfolgreichen Kanzleiübernahme. Von Walter Mika
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wichtigsten Klienten empfiehlt sich ein persönlicher Termin 
beider Parteien, um über die bevorstehende Übertragung zu 
informieren. Bei Großklienten könnte auch schon vorab das 
Einverständnis eingeholt werden, zum genannten Käufer mit 
zu wechseln. Für das Gros der Mandanten wird allerdings ein 
Informationsschreiben über die Nachfolge ausreichen. Erfolgt 
die Transaktion durch Übernahme der Anteile an einer Kapi-
talgesellschaft oder Personengesellschaft, ändern sich formal die 
Vollmachts- und Auftragsverhältnisse nicht.

Die Käuferkanzlei wird in dieser Phase rasch aktiv werden 
und sich als neuer Steuerberater vorstellen. Schlüsselmandanten 
sollten persönlich angesprochen werden. Vertrauensbildung er-

folgt so sicher am besten. Zumeist bekommt der Übernehmer 
ohnehin einen Vertrauensvorschuss, welcher aber auch schnell 
verspielt sein kann. Aktiv um die neuen Klienten bemühen und 
hinsichtlich der Beratung in die Offensive gehen ist jetzt ein 
Gebot der Stunde.

Die Mitarbeiter
Gute Mitarbeiter sind das Herzstück des Beratungsunter-
nehmens. Dementsprechend wichtig ist für den potenziellen 
Käufer die genaue Analyse der Mitarbeiterstruktur. Alter und 
Qualifikation zählen neben dem Gehaltsniveau zu den Haupt-
punkten. Ein besonderes Augenmerk ist speziellen Klienten-
bindungen zu Mitarbeitern zu schenken.

Neben den Klienten und Mitarbeitern sind auch die folgen-
den Eckdaten für den Käufer von Interesse:
 	 Beweggrund für den Verkauf
 	 Rechtsform, Asset-Deal oder Share-Deal
 	 Niederlassungen
 	 Arbeitsaufwand des Verkäufers selbst
 	 allenfalls standortbezogene Fragen wie Mietvertragsüber-

bindung und Übernahme von Software, Leasingverträgen 
von Bürogeräten usw.

Natürlich wird eine Entscheidung nicht nur aufgrund von 
Zahlen und Renditen getroffen. Wesentlich ist auch, dass die 
Chemie zwischen den Vertragspartnern stimmt.

Im Veräußerungs- bzw. Übernahmevertrag werden im We-
sentlichen Kaufpreis, Zahlungs- und Übertragungsmodalitäten 
geregelt. Nicht selten liegen zwischen Verkaufsgesprächen und 
Kanzleiübergabe nur wenige Monate. Davon abweichende Lö-
sungen, wie etwa eine weitere (begrenzte, eingeschränkte) Mit-
arbeit des Verkäufers, sind natürlich auch möglich und üblich. 
Mitarbeiter und Vertragsbeziehungen, die für den laufenden 
Betrieb notwendig sind, werden in der Regel übernommen. 
Forderungen, Verbindlichkeiten verbleiben beim Verkäufer.

Ein Kanzleikauf ist ein Projekt, für das ein längerer Zeitrah-
men anberaumt werden muss. Geben Sie sich die notwendige 
Zeit und prüfen Sie Ihre Entscheidung gut. So gelingt auch 
Ihre Kanzleiübernahme oder -übergabe.	 n

Zum Autor
Mag. Walter Mika 
ist Wirtschafts-
prüfer und 
Steuerberater
office@steirer-
mika.at

Gewohnte Werte.
31 frei finanzierte, provisionsfreie Anlage- oder 
Eigennutzerwohnungen mit großzügigen Freiflächen
1120 Wien, Vivenotgasse 56

Tel. (01) 513 12 41 - 740  I www.bip-immobilien.at

BIP_PerSaldo_Vivenot_gl_Layout 1  29.08.12  09:31  Seite 1

©
 istockphoto













.com




173/2014



Zum Autor
Mag. Herbert 
Houf ist Wirt-
schaftsprüfer
herbert.houf@

auditpartner.at

Anfechtung von  
Feststellungsbescheiden
Brennpunkt Finanz. Verjährungsfalle des § 295 Abs. 4 BAO  
betreffend die Abänderung abgeleiteter Bescheide? Von Herbert Houf

Nach einer Außenprüfung ergeht ein abgeänderter Fest-
stellungsbescheid gem. § 188 BAO (F-Bescheid) und 

kurz darauf ein gem. § 295 Abs. 1 BAO abgeänderter Ein-
kommensteuerbescheid (E-Bescheid). Die Feststellungen der 
Außenprüfung werden bestritten und gegen den F-Bescheid 
Bescheidbeschwerde eingebracht. Der abgeleitete E-Bescheid 
kann auf Grund des § 252 BAO nicht deswegen angefochten 
werden, weil die Feststellungen in dem zugrunde liegenden 
Bescheid unzutreffend wären. Das ist auch nicht notwendig, 
da im Fall der (neuerlichen) Abänderung des F-Bescheids 
durch Beschwerdevorentscheidung (BVE) oder Erkenntnis 
des BFG auch der abgeleitete E-Bescheid anzupassen ist.

Beschwerdeerledigung nach Eintritt der Verjährung
Nachdem Außenprüfungen – gerade bei F-Verfahren – oft  
lange zurückliegende Jahre umfassen, die Verfahren sich oft 
hinziehen und die Erledigung der Bescheidbeschwerde, vor 
allem wenn nach abweisender BVE ein Vorlageantrag gestellt 
wird, einige Zeit in Anspruch nehmen kann, kann es schon 

vorkommen, dass zwischenzeitlich Festsetzungsverjährung 
eintritt. § 209a Abs. 1 BAO sieht vor, dass dieser Umstand 
einer Beschwerdeerledigung nicht entgegensteht und in  
Abs. 2 leg cit ist geregelt, dass die (abgeänderte) Abgabenfest-
setzung auch dann noch vorgenommen werden darf, wenn sie 
mittelbar von der Erledigung einer Beschwerde abhängt. In 
unserem Fall ist also auch nach Eintritt der Verjährung noch 

gewährleistet, dass im Falle des Obsiegens bei der Anfechtung 
des F-Bescheids eine Herabsetzung der Einkommensteuer er-
folgen kann und daher muss.

Ein Sonderfall liegt vor, wenn die Beschwerde gegen den  
F-Bescheid zu keiner inhaltlichen Abänderung oder Aufhe-
bung führt, sondern deswegen zurückgewiesen wird, weil das 
angefochtene Dokument nach Überzeugung der Behörde 
letztlich kein Bescheid ist, z.B. weil wesentliche Bescheid
inhalte fehlen oder der Adressat des F-Bescheids unrichtig 
angegeben ist. Das führt im Ergebnis dazu, dass sich der 
eingangs erwähnte neue E-Bescheid auf einen Nichtbescheid 
stützt und daher rechtswidrig ist. Vom materiellen Ergebnis 
her fast genauso gut, als wäre der angefochtene F-Bescheid 
aufgehoben worden, verfahrensrechtlich aber doch etwas 
komplexer.

Antrag auf Aufhebung nach § 295 Abs. 4 BAO
Für solche Fälle sieht nämlich § 295 Abs. 4 BAO einen ei-
genen Antrag vor, der auf die Aufhebung des abgeleiteten 
Bescheides, der sich nun als rechtswidrig herausgestellt hat, 
gerichtet ist. Dieser Antrag kann binnen jener Frist gestellt 
werden, die gem. § 304 BAO für einen Wiederaufnahme-
antrag zur Verfügung steht. Darin liegt seit 1.1.2014 der 
Knackpunkt: Während der Wiederaufnahmeantrag nach alter 
Fassung – ungeachtet der Verjährung – noch binnen fünf Jah-
ren ab Eintritt der Rechtskraft des abzuändernden Bescheids 
zulässig war, ist dies seit heuer nach Eintritt der Verjährung 
nur mehr dann zulässig, wenn der Antrag vor Eintritt der Ver-
jährung gestellt wird. Ergeht also in unserem Fall die zurück-
weisende Beschwerdeentscheidung – wie oben dargestellt – 
erst nach Eintritt der Verjährung, ist es für einen Antrag nach  
§ 295 Abs. 4 BAO zu spät.

Nachdem Außenprüfungen oft lange zurückliegende 
Jahre umfassen, kann es schon vorkommen, dass 
zwischenzeitlich Festsetzungsverjährung eintritt.
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Lösungsansätze
Im Ergebnis ist diese Situation unbefriedigend und vom Ge-
setzgeber – hoffen wir doch – auch nicht gewünscht, müsste 
doch der Beschwerdeführer trotz festgestellter Nichtigkeit 
des angefochtenen Bescheids am Ende trotzdem die daraus 
resultierende Steuer bezahlen. Fraglich ist, ob der Antrag nach 
§ 295a BAO daher „vorsorglich“ vor Ablauf der Verjährung 
eingebracht werden könnte, wenn das Beschwerdeverfahren 
noch anhängt. Möglich ist, den abgeleiteten Bescheid „vor-
sorglich“ mit der Begründung anzufechten, dass er sich auf 
einen Nichtbescheid stützt. Faktum ist, dass die Behörde den 
abgeleiteten Bescheid von Amts wegen aufzuheben hätte, wo-
bei dies nach Eintritt der Verjährung nach § 209a BAO ohne 
zugrunde liegenden Antrag wohl nur auf Basis einer verfas-
sungskonformen Interpretation dieser Norm denkbar ist. Um 
diese Rechtsunsicherheit zu beseitigen, wäre wohl eine legisti-
sche Klarstellung die eleganteste Lösung.	 n

Im Ergebnis ist diese Situation unbefriedigend, da eine 
Steuer zu bezahlen ist, die aus einem unwirksamen Fest-
stellungsbescheid resultiert. Eine legistische Klarstellung 
wäre wohl die eleganteste Lösung.
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seminar OBERLAA. Die Veranstaltung für 4.000 Teilnehmer

Kärnten. Bewährte Mitarbeiterschulung Steiermark. Bestens informiert mit Oberlaa-Wissen

Salzburg. Erfahrungsaustausch de luxe

Am 2. und 3. April 2014 fand das 35. Seminar Oberlaa im 
Austria Center Vienna zum 35. Mal statt. Die Vortra-

genden Günther Hackl, Gabriele Hackl, Waltraud Mäder-
Jaksch, Eberhard Wobisch und Hanno Wobisch präsentierten 
vor über 4.000 Teilnehmern. Ihr Vortrag wurde wie immer 
durch das beiliegende Arbeitsbuch Oberlaa mit zahlreichen 
Übersichten, Tabellen sowie einem beigefügten Teil für das 
Selbststudium ergänzt. Das Arbeitsbuch ist während des Jahres 
ein praktisches Nachschlagewerk – das aktuelle und auch alle 
Vorjahresbücher können Sie in Print- oder in Onlineversion 
unter www.seminaroberlaa.at beziehen. Die Themen des dies-
jährigen Seminars umfassten Jahresabschluss und Steuererklä-

rungen 2013, Neuerungen 2014 zu Gewinnermittlung und 
Ermittlung des Einkommens, Kapitalgesellschaften, Um-
satzsteuer, Vorsteuerabzug, Kfz-Steuer und NoVa, Abgaben-
verfahren sowie im Bereich der Dienstnehmer Lohnabgaben 
und Sozialversicherung.  Allein die Teilnehmerzahl spricht 
schon für die Beliebtheit des Seminars, kombiniert mit den 
unzähligen informativen Themen und den Beispielen aus der 
Parxis wurde auch das heurige Seminar wieder zu einem vollen 
Erfolg. Der Termin für das nächste Jahr steht bereits fest: 
Seminar Oberlaa „klassisch“ wird wahlweise am 24. oder  
25. März 2015 (Achtung: Dienstag oder Mittwoch) im  
Austria Center Vienna stattfinden. 

Am 3. April fand in Pörtschach im Congress Center 
Wörthersee die Mitarbeiterschulung zu Bilanzen 

und Steuererklärung 2013 und Beratung 2014 statt. 
Die Referenten, die sich bereits in den Vorjahren 
bewährt haben, waren Armin Glatzhofer, Sabine 
Kanduth-Kristen, Peter Katschnig, Herbert Matschek 
und Michael Singer. 

Aufbauend auf dem Arbeitsbuch Seminar Ober-
laa wurden die 330 Teilnehmer über Themen wie 
Immobilienbesteuerung, ausgewählte Neuerungen 
in der Steuererklärung 2013, Abgabenverfahren und 
Dienstnehmer und Sozialversicherung informiert und 
aufgeklärt. Mit interessanter Vortragsweise und gutem 
Zusatzmaterial war die Veranstaltung wieder einmal 
bestens organisiert. 

Merken Sie sich den nächsten Termin gleich vor: 
wahlweise 26. oder 27. März in Pörtschach. 

Auch in der Steiermark wurde am 7. und 8. April 2014 in der Messe Con-
gress Graz in der Stadthalle das „Oberlaa-Wissen“ verteilt. Die diesjährigen 

Hauptvortragenden waren Michaela Christiner, Brigitte Balber-Peklar, Chri-
stoph Denk, Klaus Gaedke und Stefan Steiger. 

Bei so gut strukturierten Vorträgen wurden 680 Teilnehmer bestens infor-
miert. Mit Themen wie Umsatzsteuer, Vorsteuer oder Kfz-Steuer wurde den 
Gästen eine interessante und einfache Weiterbildungsmöglichkeit geboten. Die 
klare Vortragsweise der Referenten war auch ein Grund für den großen Erfolg 
der Veranstaltung. Auch nächstes Jahr wird die Kollegen- und Mitarbeiterschu-
lung in der Steiermark sicherlich wieder ein gutes Unterfangen sein. Für das 
nächste Jahr bitte bereits vormerken: wahlweise 15. oder 16. April 2015.

Im Salzburger Congress im Europasaal wurde am 10. April 2014 das ÖGWT-
Intensivseminar begangen. Das ÖGWT-Team konnte 600 Besucher begrüßen. 

Die vortragenden Referenten waren dieses Jahr wieder Johannes Eisl, Gerhard Koll-
mann, Kurt Lassacher und Johannes Pira. Das Arbeitsbuch des Seminar Oberlaa 
wurde auch hier als Vorlage verwendet. Die unzähligen Fachgebiete wurden unter 
den Kolleginnen und Kollegen sowie mit den Experten im Erfahrungsaustausch 
diskutiert und so über zahlreiche Themen in den unterschiedlichen Bereichen des 
Steuerrechts informiert. Das ÖGWT Salzburg bedankt sich bei den Verfassern des 
Arbeitsbuchs und den Vortragenden! Der nächste Termin ist am 26. März 2015. 

servicenetzwerk
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Oberösterreich. Steuerfitness 

Wien. Oberlaa Special in der Hofburg 

Niederösterreich. Bewährtes Oberlaa-Team im Einsatz
Die ÖGWT Oberösterreich veranstaltete am  

29. März die Mitarbeiterschulung nach dem 
Muster Oberlaa. Insgesamt kamen rund 800 Zuhörer aus 
ganz Oberösterreich und aus dem westlichen Nieder
österreich (Raum St. Valentin, Amstetten) und vereinzelt 
auch aus dem nördlichen Salzburger Land. 

Als Referenten gaben wie immer Gerd-Dieter Mirtl, 
Dieter Pribyl, Verena Trenkwalder und Johann Matthias 
Wiedlroither ihr Wissen an die 800 Kolleginnen und 
Kollegen weiter. Die Organisation lag wiederum in 
den bewährten Händen von Frau Kremminger und des 
Teams von Kollegin Mag. Kroys.

Zwischendurch verwandelte Margit Stadler-Schauer, 
Staatsmeisterin in rhythmischer Gymnastik, den Vor-
tragssaal in ein Fitnesscenter, in welchem motivierte Da-
men und Herren nicht nur ihren Geist trainierten. Diese 
Veranstaltung brachte also nicht  nur ein Maximum an 
Informationen, sondern auch Fitnesstraining. Der näch-
ste Termin steht schon fest: 9. April 2015 in Linz.

Das exklusive Seminar Oberlaa Special fand am  
10. April 2014 im prachtvollen Festsaal und in 

den prunkvollen Nebenräumen der Hofburg Vienna 
statt. Die 350 Teilnehmer genossen sowohl Ambiente als 
auch das ausgezeichnete Catering, während sie fach-
lich informiert wurden. Die Vorträge hatten dieselben 
Themen wie zuvor im Vienna Austria Center zum Kern, 
allerdings mit besonderem Schwerpunkt auf den für die 
Beratungspraxis wichtigen Steuerfragen.

Die Veranstaltung war besonders durch die indi-
viduelle Fragenbeantwortung und die Diskussion mit 
open end im Anschluss an die Vorträge geprägt. All dies 
machte das Seminar Oberlaa Special auch heuer wieder 
zu einem vollen Erfolg. Das nächste Seminar Ober-
laa Special findet am 10. April 2015 in der Hofburg 
Vienna statt.

Das ÖGWT-Team Niederösterreich konnte am 8. April 2014 300 Besucher beim 
Seminar Oberlaa NÖ in der Messe Wieselburg begrüßen. Auch hier war wieder 

das bewährte Oberlaa-Team im Einsatz. 
Bei der gut besuchten Veranstaltung wurden auch die Teilnehmer in Niederöster-

reich mit demselben Programm, Praxis für die Jahresabschlüsse und Steuererklärungen 
2013 und Beratung 2014, wie schon beim Seminar Oberlaa in Wien informiert und 
geschult. Merken Sie sich gleich den Termin vor: 16. April 2015 in Wieselburg.

v.l.n.r. Hanno Wobisch, 
Gabriele Hackl, 
Günther Hackl, 
Waltraud Mäder-Jaksch, 
Eberhard Wobisch

v.l.n.r. 
Johann Matthias 
Wiedlroither, 
Verena 
Trenwalder, 
Gerd-Dieter 
Mirtl, Dieter 
Pribyl

Prachtvoll in der Hofburg (oben). 
Darunter v.l.n.r. Klaus Gaedke, 
Brigitte Balber-Peklar, Christoph 
Denk, Michaela Christiner

Tirol. Das Bilanzierungsseminar 

Auch heuer fand das Frühjahrsseminar der Tiroler 
ÖGWT zum Thema Bilanzierung statt. Es wurde am 

24. April 2014 im Congress Innsbruck gehalten. Diese 
Veranstaltung fand wieder sehr großes Interesse und füllte 
den zur Verfügung gestellten Saal im Congress restlos aus. 
Die Referenten und Kollegen Klaus Hilber, Peter Pülzl, 
Martin Rubatscher, Helmut Schuchter und Josef Sporer 
konnten die Besucher mit ihren praxisnahen Erläuterungen 
begeistern. In Innsbruck findet der nächste Termin am  
29. April 2015 statt.
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Die ÖGWT gratuliert!
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Paul Haase 
70 Jahre. Die ÖGWT wünscht alles Gute.

Thomas Keppert 
60 Jahre. Die ÖGWT gratuliert ganz herzlich.

Am 3. September hat Paul 
Haase seinen 70. Geburtstag 

gefeiert. Paul Haase wurde in Graz 
geboren, aber schon mit wenigen 
Wochen war er bereits das erste Mal 

auf der Teichalm. Die Familie musste aus Graz fliehen, ein 
Bombenangriff hatte die elterliche Wohnung zerstört. Er 
verbrachte in seiner Kindheit immer wieder Wochen auf 
der Teichalm, hat dort mit anderen Buben Kühe aus dem 
Stall getrieben und so manchen weiteren Unfug angestellt. 
Erzählungen zufolge soll er ein rechter Lausbub gewesen 
sein, aber als gleichzeitig blitzgescheiter Schüler eine echte 
Herausforderung für seine Lehrer. Er maturierte in Graz 
und liebte schon in seiner Schulzeit Mathematik und 
Geschichte! Zwischendurch meinte er, Chirurg werden 
zu wollen, hat sich aber dann doch für den Beruf seines 
Vaters entschieden. Als begeisterter und hervorragender 
Schifahrer hat er in jungen Jahren als Schilehrer so einigen 
jungen Damen galant das Schifahren beigebracht. Seine 
große Leidenschaft war die Leichtathletik. Und schließ-
lich hat er dann im Rahmen seiner Kampfrichtertätigkeit 

seine Frau Christa bei einem Wettkampf kennengelernt! 
Einen großen Teil seiner Zeit widmet er nach wie vor 
seiner Kanzlei, um die jungen Partner, insbesondere seine 
Tochter, zu unterstützen. Sonst genießt er frühmorgend-
liche Golfrunden und erkundet gerne Golfplätze in Nah 
und Fern.

 Haase hat jahrzehntelang die ÖGWT in diversen 
Funktionen unterstützt. Er ist ein Doyen des Berufsrechts. 
Wie kein anderer hat er es mitgeprägt und den Berufs-
stand mit seinem profunden Wissen unterstützt.  
26 Jahre lang hat er in der Steiermark Berufsrecht geprüft. 
15 Jahre war er in unserem Berufsrechtsausschuss tätig, 
dessen Vorsitzender er von 1995 bis 2005 war. Von 1990 
bis 2005 war Paul Haase im Vorstand, zuletzt hat er drei 
Jahre lang die Funktion des Vizepräsidenten im Präsidium 
unserer Kammer ausgeübt. Seine ausgleichende, immer 
besonnene und dem anderen Respekt zollende Art wurde 
und wird von allen geschätzt. Mit seinem Fachwissen und 
seiner Kenntnis hat er unseren Berufssand ganz außeror-
dentlich bereichert. Die ÖGWT dankt ihm sehr für sein 
Engagement und gratuliert sehr herzlich!

Der Wiener Thomas Keppert 
feierte am 9. August seinen  

60. Geburtstag. Mit Thomas Keppert 
tritt ein weiterer Kollege in den Club 
der 60er. Nicht, dass das seinem 
sportlichen Ehrgeiz abträglich wäre, 
ganz im Gegenteil. Die kontinuierliche 
Verbesserung des Golfhandicaps steht 
an. Überdies hält er sich auch mit 

Radfahren durch die Natur und im Fitnessstudio fit.
Lieber Thomas, wir wünschen dir alles Gute und Gesund-

heit im neuen Lebensjahrzehnt! Dein besonderes Interesse 
gilt weiterhin neben der aktuellen Steuerlegistik und dem 
Finanzstrafrecht deiner Tätigkeit als Gerichtssachverständiger 
und Privatgutachter. Unsere anerkennende Bewunderung 

gilt dem Umstand, dass es dir gelingt, den nicht leicht zu 
erfüllenden Anspruch, Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung, 
Immobilienverwaltung, betriebswirtschaftliche und rechtliche 
Beratung bestmöglich zu vereinen. Dein Engagement in der 
ÖGWT und in der KWT – und hier vor allem im Fachsenat 
für Steuerrecht, dessen Vorsitz du bis Anfang dieses Jahres 
innehattest, ist dir zusätzlich ein Anliegen. Dafür möchten 
wir dir auch unseren großen Dank aussprechen. Danke auch 
für die zahlreichen unentgeltlichen Stunden des fachlichen 
Beitrags für den Berufsstand. Danke für deine persönliche 
Unterstützung. Wir freuen uns auf weitere brillant formulierte 
Expertisen, pointierte Beiträge in der Klienteninfo und Tipps 
für die Jahres-Checklisten. Die ÖGWT bedankt sich herzlich 
für deinen besonderen Einsatz und wünscht alles Gute, viel 
Kraft und unsere besten Glückwünsche!



Persönlich gefragt
aktuell. ÖGWT-Landesleiter Steiermark Klaus Gaedke

In der Steiermark sind Sie 2014 zum ÖGWT-Landesleiter 
bestellt worden. Warum haben Sie die ÖGWT als Ihre Frak-

tionsheimat gewählt? Die ÖGWT hat sich in den vergange-
nen Jahrzehnten einen Namen als Servicenetzwerk gemacht. 
Speziell die Fortbildung und Vernetzung der Kollegenschaft 
sind zentrale Anliegen unserer Fraktion. Dies hat mich stets 
interessiert und begeistert. Bereits in meiner Zeit als Berufs-
anwärter habe ich den ÖGWT-Berufsanwärter-Stammtisch 
in Graz gegründet, das waren dann auch meine ersten Schrit-
te in unserer Fraktion.

Warum engagieren Sie sich für die Kolleginnen und Kollegen? 
Da ich weiß, dass laufende Fortbildung der Qualitätssiche-
rung und unserem Berufsstand dient und dem Netzwerkge-
danken unserer Fraktion in der Zukunft noch größere Be-
deutung zukommen wird. 

Welche ÖGWT-Aktivitäten planen Sie in Ihrem Bundesland? 
Das in diesem Jahr auch in der Steiermark ins Leben geru-
fene Trainingszentrum wird weiter mit Seminaren „bespielt“, 
im November wird es ein „Revival“ der Loipersdorfer Fach-
tagung zum Thema „GmbH NEU“ geben und im Winter ist 
ein Schitag am Kreischberg geplant.

Was würden Sie am geltenden Wirtschafts- und Finanzrecht 
sofort ändern, wenn Sie die Kompetenz dazu hätten? Die Ziel-
setzung muss sein: Vereinfachung, Klarheit, Nachvollzieh-
barkeit. Es liegt nicht an mangelnden Ideen, vielmehr an der 
Konsequenz, Themen anzugehen. Die Begutachtungsfristen 
zu den Gesetzesentwürfen sind zu kurz, die Anmerkungen 
unserer Kammer, unserer Kollegen werden zu selten vom 
Gesetzgeber berücksichtigt. Im Nachhinein stellt sich oft 
heraus, dass die Gesetze schwer oder nur mit großem admi-
nistrativem Aufwand vollzogen werden können. Das schadet 
dem Standort Österreich.

Wofür sollte sich die Kammer mehr einsetzen? Unsere Kammer 
leistet großartige Arbeit. Daran sollte weiterhin gearbeitet 
werden. Das Kontaktkomitee unserer Kammer zum BMF 
kommuniziert Anliegen der Kollegenschaft, so wie auch wir 
laufend über die aktuellen Entwicklungen im Ministerium in-
formiert werden. In den letzten Jahren wurden viele Initiativen 
gesetzt (z.B. Steuerombudsmann, HAK-Initiative), die eine 
Erfolgsgeschichte darstellen, diese gilt es weiterzuentwickeln. 

Was macht den Beruf des Steuerberaters für 
Sie attraktiv? Der Kontakt zu Klienten, die 
Branchenvielfalt und die umfassende Bera-
tungstätigkeit sind für mich Gründe, wa-
rum ich diesen Beruf ausübe.

Gibt es derzeit in Ihrem Beruf Ärgernisse oder 
Sorgen? Noch immer gibt es grenzwertige Einsätze der Finanz-
polizei, die weder beim Klienten noch bei unseren Kollegen 
noch bei den Finanzämtern gut ankommen. Hier gibt es noch 
Verbesserungspotenzial.

Welchen Beruf hätten Sie gewählt, wenn Sie nicht Steuerberater 
geworden wären? Mein Großvater sagte mir als Kind öfters, ich 
hätte schauspielerisches Talent, nach der Matura arbeitete ich 
mehrere Jahre in einer Bank, jetzt bin ich Steuerberater.

Würden Sie noch einmal den gleichen Beruf ergreifen? Ja!

Welche Ziele haben Sie für Ihre weitere berufliche Karriere? Unsere 
bestehende Kanzlei weiterentwickeln, weiterhin Vorträge halten 
und dabei interessante Menschen kennenlernen.

Welche Menschen sind die wichtigsten in Ihrem Leben? 
Meine Familie.

Welche Eigenschaften gefallen Ihnen an anderen am besten? 
Empathie.

Was sind Ihre liebsten Freizeitbeschäftigungen? Laufen.

Was haben Sie immer im Kühlschrank? Senf.

Haben Sie ein Lieblingsbuch, eine Lieblingsmusik? Wenn ich zum 
Lesen komme, dann gerne englischsprachige Literatur.

Was war die beste Investition Ihres Lebens? Studienjahr in den 
USA.

Was ist für Sie der Sinn des Lebens bzw. haben Sie ihn schon gefun-
den? Ich arbeite daran.

Wie sieht Ihr perfekter Tag aus? Gemeinsam mit meiner Familie 
ein Tag im Grünen.	 n

„Die Ziel-
setzung muss 
sein: Verein-
fachung, 
Klarheit und 
Nachvoll
ziehbarkeit.“

Klaus Gaedke

Mag. Klaus Gaedke, 
frisch gebackener 
ÖGWT Landes- 
leiter in der  
Steiermark
klaus.gaedke@

gaedke.co.at
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Für mehr helle Köpfe
Mitarbeiter. Die Zeit ist reif für eine Erweiterung unserer Berufsbilder – über Akademische/r  
Steuersachbearbeiter/in – Akademische/r Prüfungs-assistent/in. Von Peter Katschnig

Im Berufsgruppenausschuss wird seit nunmehr zwei Jahren in-
tensiv darüber nachgedacht, wie wir in Zukunft unsere Mit-

arbeiterInnen rekrutieren und ausbilden. Einige Vorschläge sind 
am Tisch, vor allem wie die Fachprüfung Betriebswirtschaftsleh-
re modernisiert werden sollte. Denn eines ist klar: Nur wenn wir 
unsere zukünftigen LeistungsträgerInnen modern ausbilden, 
werden wir am Markt erstens gut aufgestellt sein und zweitens 
helle Köpfe in unseren Reihen haben, die unsere Qualitätsan-
sprüche bzw. -standards hochhalten.

Neben der Ausbildung der BerufsanwärterInnen ist nach wie 
vor das Gros unserer MitarbeiterInnen in den Bereichen Buch-
haltung, Lohnverrechnung und Bilanzierung tätig. Dabei han-
delt es sich schwerpunktmäßig nicht um BerufsanwärterInnen, 
sondern um jene, die diesen Beruf im Grunde „erlernt“ haben. 
Insbesondere im Bereich der BilanzbuchhalterInnen – nach den 
Leidensjahren mit der Bibu-Frage haben wir uns im Wording 
nunmehr tendenziell auf den Begriff „SteuersachbearbeiterIn“ 
umgewöhnt – handelt es sich um Personen, die meistens mit 
Maturaniveau oder aber auch darunter in die Kanzleien einge-
treten sind und sich über den Weg der Buchhaltung zum/zur 
SteuersachbearbeiterIn hochgearbeitet haben. 

Ausbildungsniveau nach oben verschoben
Über unser Bildungsniveau kann man diskutieren, Fakt ist je-
doch, dass sich das allgemeine Ausbildungsniveau parallel nach 
oben verschoben hat. Salopp formuliert: „Der Maturant von 
gestern ist der Bachelor von heute.“ Dieses Statement ist nicht 
zynisch gemeint –  weder MaturantInnen noch Jungakade-
mikerInnen gegenüber. Gemeint ist damit, dass es sich heute 
viel mehr Personen leisten können zu studieren als noch vor  
20 Jahren. Damit haben wir heute eine höhere Akademikerquo-
te und auch ein höheres quantitatives und qualitatives Mitarbei-
terInnen-Potenzial. 

Nun ist es (traditionell) so, dass AkademikerInnen, die in 
unseren Beruf eintreten, fast zwingend als BerufsanwärterInnen 
eingestellt werden. Das hat mit unserem tradierten Berufsbild 
zu tun und auch damit, dass für hoffnungsfrohe Akademiker
Innen die Karriere von BuchhalterInnen nicht unbedingt sexy 

erscheinen mag. Dieses alte Rollenbild von AkademikerInnen 
in unserem Beruf führt jedoch mitunter zu einem Defizit bzw. 
zu einem Problemfeld.

Das Problemfeld liegt darin, dass die Karriere von Berufsan-
wärterInnen eine relativ steinige Einbahnstraße ist, welche nur 
ein „up or out“ zulässt. In der Sekunde des Eintritts als Berufs-
anwärterIn muss man mit dem Druck umgehen lernen, dass 
am Ende des Tages und als Ziel der Übung die erfolgreich absol-
vierte Steuerberaterprüfung stehen muss. Wer diese Zeit durch-
lebt hat, weiß, wovon die Rede ist. Dieses Einbahnsystem führt 
dazu, dass sich Interessierte an unserem Beruf mit Sicherheit da-
von abschrecken lassen, diesen Weg zu beginnen;  es gibt auch 
zahlreiche Beispiele gescheiterter BerufsanwärterInnen-Kar-
rieren, die immer auch eine persönliche Niederlage bedeuten 
und oft zum kompletten Ausscheiden aus dem Berufsfeld füh-
ren. Das nächste Problem kann auch darin liegen, dass der/die 
BerufsanwärterIn die Prüfung erfolgreich absolviert hat, in der 
Kanzleistruktur eine verlässliche Bilanzierungskraft ist, die auch 
Rechtsmittel erledigt und komplexere steuerliche Sachverhalte 
tadellos löst, jedoch von der Qualität eines SteuerBERATERS 
noch weit entfernt ist bzw. diese Funktion eines „Frontman“ 
oder einer „Frontwoman“ gar nicht einnehmen möchte. Auch 
diese Situation kann zu enttäuschten Erwartungshaltungen auf 
beiden Seiten führen, da sich jede/r JungsteuerberaterIn natür-
lich eine deutliche Verbesserung beim Einkommen erwartet, 
jedoch weiter der/die solide Steuersachbearbeiter/in ist, die er/
sie immer war und weiter sein möchte.

Das Defizit in unserem Rollenbild
Das Defizit in unserem Rollenbild liegt darin, dass wir uns viel-
fach die Chance vergeben, dass talentierte und engagierte Aka-
demikerInnen in unseren Beruf eintreten, weil sie sich die Härte 
der Steuerberaterprüfung nicht antun wollen, nicht zutrauen 
und zu guter Letzt, weil es das Berufsbild eines „Akademischen 
Steuersachbearbeiters“ gar nicht gibt. 

Damit sind wir am Punkt, dass genau dieser „Akade-
mische Steuersachbearbeiter“ im Bereich der Steuerberatung 
und genauso der „Akademische Prüfungsassistent“ im Bereich 
der Wirtschaftsprüfung eine notwendige Weiterentwicklung 
unseres Berufsbild-Spektrums darstellen, die wir dringend 
brauchen. Das Einfügen dieser Mittelebene in Form des Aka-
demischen Steuersachbearbeiters und des Akademischen Prü-
fungsassistenten wäre für alle Beteiligten – nämlich Kanzleiin-

Zum Autor
Mag. Peter 
Katschnig ist 
Steuerberater
katschnig@

eca-klagenfurt.at

Das Defizit in unserem Rollenbild liegt darin, dass wir uns 
die Chance vergeben, dass talentierte AkademikerInnen 
in unseren Berufsstand eintreten.
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Praktische Tools
Service. Nützen Sie auf der ÖGWT-Homepage www.oegwt.at auch die praktischen 
Tools unter der Rubrik Service, bereitgestellt vom Oberlaa-Team. 

Ganz besonders werden Sie das Finanzamt-Tool lieben. 
Hier finden Sie alle wichtigen Durchwahlen Ihres Fi-

nanzamts. Es ist eine große Bereicherung, zeit- und nerven-
sparend die direkte Durchwahl zu finden. Auch die Rech-
ner versprechen einiges und halten es auch. Insbesondere 
empfehlenswert ist der URG-Rechner – hier können Sie 
auf schnelle Art überprüfen, ob Ihre GmbH die erforder-
lichen URG-Kennzahlen laufend einhalten –  der ist eine 
sehr tolle Sache! Nützen Sie diesen Rechner, Sie werden 
begeistert sein. Auch der Gewinnfreibetragsrechner bietet 
einiges;  hier können Sie relativ rasch den Gewinnfreibetrag 
ermitteln, der wieder für den Klienten zu berechnen sein 
wird. Weiters gibt es einen Zinsenrechner – wesentlich, 
wenn Anspruchs-, Aussetzungs- oder Stundungszinsen 
anfallen. Der Klient wird es schätzen, wenn Sie ihn vorher 
über die Höhe der Zinsen informieren. Haben Sie mit der 
Abzinsung von langfristigen Rückstellungen zu tun: auch 
hier einfach den Rechner anwenden. Last but not least: 

noch ein Pendlerrechner zur Plausibilisierung, falls Ihnen 
der BMF-Rechner  „spanisch“ vorkommt. Wir wünschen 
viel Spaß damit. Herzlichen Dank an Prof. Dr. Günther 
Hackl für die Entwicklung und Bereitstellung!

haberInnen und GesellschafterInnen einer Kanzlei als auch die 
jobsuchenden AkademikerInnen – eine große Erleichterung. 
Als AkademikerIn kann ich dadurch in den Beruf eintreten, 
ohne damit eine Latte aufzulegen, die vielleicht nicht über-
sprungen werden kann. Wenn man sich einmal sicher fühlt, 
kann man sein persönliches Karrierepaket jederzeit „upgraden“ 
und auf den Berufsanwärter „umsteigen“. Durch die Anrech-
nungsmöglichkeit wäre eine Vollendung als SteuerberaterIn 
innerhalb von 2,5 Jahren nach derzeitigem WTBG möglich.  
Auch wenn man es nicht schafft, wird das „Versagen“ weniger 
demütigend empfunden werden, da man den Akademischen 
Steuersachbearbeiter-Status schon hat.  Ein/e BerufsanwärterIn, 
der/die sein Leben lang ein/e BerufsanwärterIn bleibt, ist ver-
mutlich kein befriedigender persönlicher Status.

Das Gute daran ist, dass im Rahmen des Ausbildungsport-
folios der Akademie der Wirtschaftstreuhänder der/die „Diplo-
mierte SteuersachbearbeiterIn“ bestens eingeführt ist und als 
Ausbildungspaket nichts Neues erfunden werden muss.

Es wird an uns liegen, dieses erweiterte Berufsspektrum ent-
sprechend darzustellen. Es wird auch an uns liegen, die entspre-
chende Kommunikationsarbeit an den Universitäten und Fach-
hochschulen zu leisten. Es wird aber auch an jedem Einzelnen 
liegen, jungen Menschen die Möglichkeit einer Ausbildung zu 
geben. Wenn man nämlich das Thema des Fachkräftemangels 
einmal ganz nüchtern und nicht polemisch betrachtet, wird 
man schnell zum Schluss gelangen, dass die Ausbildung unserer 
Fachkräfte letztlich eine Aufgabe von uns selbst ist, die uns nie-
mand abnehmen wird, auch nicht abnehmen kann und die als 
ein Investment in unsere Zukunft gesehen werden muss. 	 n

Schnell Steuern sparen
Netzwerken. Rasend schnelles Seminar in Spielberg 
am Red Bull Ring

Mit 13. und 14. Juni 2014 ging es rasend her, und das nicht nur in 
der VIP-Lounge des Red Bull Ring in Spielberg. Mit der einzigar-

tigen Location wurde das ÖGWT-Seminar „Schnell Steuern sparen beim 
Kfz – Die PKW-Besteuerung im Lichte der Ertragssteuer, Umsatzsteuer 
und Normverbrauchsabgabe“ ein voller Erfolg. Am Freitag wurden die 
Themen „Kfz im Anlagevermögen, im Umlaufvermögen und Norm-
verbrauchsangabe bei Kfz“ behandelt, am Samstag folgten dann „Kfz 
beim Unternehmer und beim Dienstnehmer“. Die Vortragenden für das 
Seminar waren Reinhold Kaltenegger, Verena Trenkwalder und Stefan 
Steiger. Neben der Fortbildung wurde gute und einzigartige Unterhaltung 
geboten. Eine Führung durch den Ring, und auf das waren alle gespannt: 
Fahren mit den X-Bows, wo sich die wahren Rennfahrer zeigten. 

Die Rennfahrer unter den  
Steuerberatern am Red Bull  

Ring in Salzburg
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Am 22. Mai 2014 trafen sich bei sommerlichen Tempera-
turen in der für Steuerberater ungewöhnlichen Location, 

dem Tonstudio der Firma Steam Audio Company in Wels, ca. 
30 junge und jung gebliebene Steuerberaterkollegen, um mit 
dem neu gegründeten Team (Herwig Pfaffenzeller, Corinna 
Kempinger, Robert Herger und Stefan Piringer) den Kick-off 
der Jungen ÖGWT in Oberösterreich zu feiern. Die Veran-
staltung sollte beweisen, dass unser junger Berufsstand längst 
das Image der verstaubten „Ärmelschonerträger“ abgelegt hat 
und weiß, was voll am Puls der Zeit ist.

Unter den Ehrengästen waren sowohl die Landeskammer-
präsidentin von Oberösterreich, Frau Dr. Verena Trenkwalder, 
der ÖGWT Landespräsident von Oberösterreich, Herr Dr. 
Gerd-Dieter Mirtl, als auch aus dem benachbarten Bundesland 
Niederösterreich der junge Landeskammer-Präsident und Vor-
sitzende der Jungen ÖGWT Niederösterreich, Mag. Paul Heis-
senberger, anzutreffen.

Nach den offiziellen Grußworten und der Geschichte über 
die Entwicklung vom „kleinen“ Welser Steuerberaterstamm-
tisch hin zum Team der Jungen ÖGWT Oberösterreich wur-
den die einzelnen Teammitglieder vorgestellt. Im Anschluss 

wurde ein Ausblick auf die künftig 
geplanten Veranstaltungen gegeben 
und die Grundideen hinter der Jungen 
ÖGWT OÖ erörtert. Sowohl von den 
Vertretern der Jungen ÖGWT als auch 
jenen der erfahrenen ÖGWT wurden 
der Service- als auch der Netzwerkge-
danke der ÖGWT hervorgehoben. Ge-
rade für kleine Steuerberatungskanzleien 
ist es wichtig, sich untereinander und 
mit Spezialisten großer Kanzleien zu 
vernetzen, um im Bedarfsfall einen Spe-
zialisten als Ansprechpartner bzw. fach-
liche Unterstützung zu haben.

Im Anschluss wurde uns vom Haus-
herrn, Mag. Jörg Pfaffenzeller, Steam 
Audio Company, die Arbeit des Tonstu-
dios vorgestellt, gefolgt von einer Live-
aufnahme des kurzfristig komponierten 
ÖGWT-Jingles, bei dem alle Besucher 
der Veranstaltung gleich kräftig stimm-
lich mitwirken durften. Nach der ers
ten Probeaufnahme war klar, die Junge 

ÖGWT rockt! Das fertige Ergebnis der Aufnahme ist mit Bild 
und Sound auf der Facebookseite der Jungen ÖGWT abruf-
bar und lässt sich wirklich sehen bzw. hören!

Nach vollbrachtem Werk wurde die Zeit genutzt, um bei 
dem eigens für die Veranstaltung kreierten ÖGWT-Cocktail 
„Orange Power“ neue Kontakte mit den anwesenden Kolle-
gen zu knüpfen oder bestehende Kontakte zu vertiefen. Erst 
spät endete für die letzten Teilnehmer dieser außergewöhn-
liche Abend. 

Das Team der Jungen ÖGWT Oberösterreich bedankt sich 
bei allen Teilnehmern für ihr Mitwirken an der Aufnahme des 
ersten offiziellen ÖGWT-Jingles und verspricht weitere kreative 
Veranstaltungen für den (jungen) Berufsstand! 	 n

The Sound of ÖGWT 
junge ÖGWT. Die Junge ÖGWT Oberösterreich rockt  

bei ihrem Kick-off in Wels!

Terminausblick
„Kanzleiübergeber- und -übernehmertreff“
Vortrag von Dr. Klaus Hübner
16. Oktober 2014, 18.30 Uhr,  Linz

Rocken in  
Oberösterreich:  
die junge ÖGWT

jungeögwt
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Ein heißer Herbst
Wirtschaftsprüfer. Zahlreiche für den WP-Beruf relevante Gesetzesvorhaben 

und Standards befinden sich in der Pipeline bzw. wurden beschlossen. 
Von Herbert Houf

Nach teilweise sehr langen und schwierigen Diskussi-
ons- und Verhandlungsprozessen wurden noch vor der 

Sommerpause Beschlüsse in Wien und Brüssel gefasst, die 
für den WP-Beruf von wesentlicher Bedeutung sind und di-
verse weitere Gesetzesvorhaben anstoßen.

Abschlussprüfer-Verordnung
Mit Verordnung (EU) 537/2014 über spezifische Anfor-
derungen an die Abschlussprüfung bei Unternehmen von 
öffentlichem Interesse, kurz AP-VO, wurden Regelungen 
geschaffen, die künftig stärker als bisher zwischen den Vor-
gehensweisen bei der Prüfung von „public interest entities“, 
kurz PIEs genannt, und allen anderen Prüfungen differenzie-
ren werden. Durch diese AP-VO wird auch die Einführung 
eines Inspektorensystems für PIE-Prüfer zwingend vorge-
schrieben, das unser bisheriges System der Qualitätsprüfung 
durch Berufsangehörige zumindest teilweise ablösen wird. 
Da es sich um eine EU-Verordnung handelt, wird diese mit 
17.6.2016 ohne weiteren Umsetzungsakt unmittelbar in Ös-
terreich wirksam.

Änderung der Abschlussprüfer-Richtlinie
Was mit der Grünbuchdiskussion 2010 begonnen hat, mün-
dete in eine weitere Änderung auf EU-Ebene. Auf Basis der 
Richtlinie 2014/56/EU werden nicht nur gesetzliche Rege-
lungen zur (inhaltlichen) Durchführung der Abschlussprü-
fung gesetzlich vorzusehen sein, sondern auch die Bestim-
mungen über die Qualitätsprüfung bei Non-PIE-Prüfern 
angepasst werden müssen. Inhaltlich werden Regelungen, die 
wir teilweise bereits aus den ISA (International Standards on 
Auditing) kennen, auf Gesetzesebene zu heben sein. Durch 
die Entscheidung des Vorstands, die ISA als in Österreich an-
zuwendende Berufsgrundsätze anzuerkennen, wurde dieser 
Entwicklung bereits Rechnung getragen und können wir in 
Österreich den Gesetzesnovellen in diesem Punkt eher gelas-
sen entgegensehen. Die Umsetzung der AP-RL in nationales 
Recht ist bis 17.6.2016 vorgesehen und wird zu diversen 
Gesetzesnovellen (v.a. UGB, A-QSG und WTBG) führen. 
Zwischenzeitlich arbeiten Arbeitsgruppen bereits an den not-
wendigen Gesetzestexten.

Bilanz-Richtlinie neu
Bereits im Vorjahr wurde die BilanzRL 2013/34/EU be-
schlossen, die bis 20.7.2015 in nationales Recht zu trans-

formieren ist. Die diesbezüglichen legistischen Arbeiten sind 
bereits weit fortgeschritten und es kann kurzfristig mit der 
Veröffentlichung eines ersten Entwurfs gerechnet werden. 
Neben Auswirkungen auf die eigentliche Prüfungstätigkeit, 
wie beispielsweise hinsichtlich der Formulierung des Be-
stätigungsvermerks, wird dieses Vorhaben vor allem Ände-
rungen in den eigentlichen Rechnungslegungsvorschriften 
mit Wirksamkeit für Geschäftsjahre, die ab dem 1.1.2016 
beginnen, bringen.

Geldwäsche-Richtlinie
Hier kann im Moment eine Teilentwarnung gegeben wer-
den. Die 4. Geldwäsche-Richtlinie, die ja neuerlich strengere 
Vorschriften auch für Wirtschaftsprüfer bringen soll, befindet 
sich derzeit noch im EU-Gesetzeswerdungsprozess, der nach 
jüngsten Informationen eher nicht vor 2016 abgeschlossen 
sein wird. Angesichts der üblichen zweijährigen Umsetzungs-
frist bleibt uns hier also noch ein bisschen Luft und vor allem 
Zeit, um gegen überbordende Bestimmungen zu lobbyieren.

Neues Fachgutachten KFS/PG1
Es wird kaum einem Wirtschaftsprüfer die Diskussion ent-
gangen sein, von der die Arbeiten an der Neufassung des 
Fachgutachtens KFS/PG1 begleitet waren. Der diesbezüg-
liche Beschluss vom Juni 2014 beendet die bis dato beste-
hende Zweigleisigkeit von Prüfungen nach österreichischen 
und solchen nach internationalen Standards (ISA), indem 
die letztgenannten nun auch in Österreich anerkannt werden 
und künftig als allgemeine Prüfungsgrundsätze gelten. Für 
die Prüfung von Geschäftsjahren, die ab dem 31.12.2015 
enden, sollen sie dann uneingeschränkt Anwendung finden.

Berufspolitische Anliegen müssen Gehör finden
Vorrangiges Ziel in allen laufenden legistischen Verfahren ist, 
dass die Anliegen unseres Berufsstands, ungeachtet der Grö-
ße des Prüfungsbetriebs, angemessen berücksichtigt werden. 
Keine leichte Aufgabe angesichts des Arbeitsprogramms, das 
hier zu bewältigen ist.	                       n

wirtschaftsprüfer

Die 4. Geldwäsche-Richtlinie, die ja neuerlich strengere 
Vorschriften für Wirtschaftsprüfer bringen soll, befindet 
sich derzeit noch im Gesetzwerdungsprozess.

Zum Autor
Mag. Herbert 
Houf ist Wirt-
schaftsprüfer
herbert.houf@

auditpartner.at
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 	 Abgrenzung zwischen Abgaben, 
Beiträgen und Gebühren,

 	 ausgewählte Gebührenprobleme
 	 Überblick über die zehn wichtigsten 

kommunalen Abgaben,
 	 Finanzverfassung inklusive Fragen der 

Kostentragung.
Beispiele, auch zu Spezialfragen, veran-
schaulichen die Thematik. Praxistipps 
fassen zusammen, worauf es ankommt, 
und machen das Buch zu einem unver-
zichtbaren Werkzeug für den Steuerbera-
tungsalltag. 
Mühlberger/Ott/Pilz/Sturmlechner 
(Hrsg), Das Abgabenrecht der Städte 
und Gemeinden. Manz Verlag 2014. 
XXII, 392 Seiten. Br. EUR 59,–. 
ISBN 978-3-214-02547-2

Der Bestseller 
zum Steuerrecht 
3 	�Ausgewogen und zuverlässig 
Bereits in 16. Auflage bietet der Bestseller 
im Steuerrecht alles Wesentliche für die 
im beruflichen Alltag wichtigen Steuern: 
Der optimale Überblick über das gel-
tende Steuerrecht: mit der Reform der 
Grunderwerbsteuer und dem Budgetbe-
gleitgesetz 2014!

Unternehmensteuern, Verkehrsteuern 
und das Abgabenverfahren stehen im 
Vordergrund, ein eigenes Kapitel widmet 
sich auch dem Finanzstrafrecht. Systema-
tische Zusammenhänge werden deutlich 
gemacht und zahlreiche Beispiele erleich-
tern das Verständnis.

Außerdem: mit einer kleinen „Stil-
kunde“ – so werden Texte leicht und 
angenehm lesbar! Auch als E-Book er-
hältlich! Profitieren Sie vom Steuerrecht-
Bestseller auch unterwegs!
Doralt, Steuerrecht 2014/2015,  
16. Auflage. Manz Verlag 2014. Br.  
XXVI, 200 Seiten. EUR 36,–. Im Abon-
nement EUR 28,80. ISBN 978-3-214-
01907-5. E-Book: EUR 25,99.
ISBN E-book PDF: 978-3-214-01908-2.
ISBN E-book EPUB: 978-3-214-1909-9.

Vermittlung von 
Grundkenntnissen 
4 	Umfassend und praxisorientiert  

Das Buch fasst in übersichtlicher 
Weise die materiell-rechtlichen und die 
prozessrechtlichen Bestimmungen des 
Strafrechts zusammen, deren Kenntnis 
für Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
unerlässlich ist. Im materiell-rechtlichen 
Teil werden wesentliche Bestimmungen 
des Wirtschaftsstrafrechts anhand der 
dazu ergangenen Judikatur und der 
Literatur beschrieben. Grundkenntnisse 
zu diesen Bestimmungen (Untreue, 
Bilanzdelikte, Übertretungen nach dem 
KMG usw.) sollen gewährleisten, dass der 
Wirtschaftstreuhänder imstande ist, seine 
eigenen Aktivitäten und die Handlungen 
seiner Mandanten bezogen auf die Ge-
fahr einer Deliktsverwirklichung kritisch 
zu beurteilen. Der prozessrechtliche Teil 
befasst sich unter anderem mit der beruf-
lichen Verschwiegenheitsverpflichtung, 
dem Recht auf Aussageverweigerung, 
dem Verhalten bei einer Hausdurchsu-
chung und mit der Frage, unter welchen 
Voraussetzungen eine Versiegelung sicher-
gestellter Unterlagen vorzunehmen ist. 

Das vorliegende Buch wurde von 
Praktikern für Praktiker verfasst. Die 
Zielsetzung der Autoren besteht darin, 
die in vielen Strafverfahren gesammelten 
Erfahrungen übersichtlich zusammen-
zufassen und weiterzugeben, sodass 
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
in der Lage sind, sich im Umgang mit 
strafrechtlichen Problemstellungen an 
den Ausführungen und Erklärungen zu 
orientieren.
Schrank/Ruhri, Strafrecht für 
Wirtschaftstreuhänder. Linde 2014. 
224 Seiten. Geb. EUR 58,–. 
ISBN 978-3-707-33077-9. 

BFGG erstmals 
kommentiert
1 	Alles zum neuen Gericht 

Dieser Taschenkommentar bietet eine 
aktuelle (inkl. AbgÄG 2014), umfas-
sende und praxisorientierte Darstellung 
des Organisationsrechts des Bundes-
finanzgerichts, das mit 1.1.2014 seine 
Arbeit aufgenommen hat, und umfasst
 	 europa-, unions- und verfassungs-

rechtliche Grundlagen,
 	 den aktuellen Gesetzestext des BFGG
 	 die Entwicklung vom Ministerial-

entwurf über die Regierungsvorlage 
bis zum Gesetz einschließlich der 
Gesetzesmaterialien,

 	 eine detaillierte Kommentierung 
jedes Paragrafen samt zahlreicher 
weiterführender Judikatur- und 
Literaturverweise,

 	 Geschäftsordnung, Kanzleiordnung, 
Präsidialverfügungen sowie umfang-
reiche Auszüge aus der Geschäftsver-
teilung des BFG,

 	 Rechtsvergleiche zum Bundesver-
waltungsgericht.

	 Wanke/Unger (Hrsg), BFGG – 
Bundesfinanzgerichtsgesetz. 
Manz Verlag 2014. XXXII,  
546 Seiten geb. EUR 112,–.  
ISBN 978-3-214-08091-4. 

Gemeindeabgaben 
fehlerfrei bemessen 
2 �	Wichtigste Gemeinde-
	 abgaben kommentiert 

Wer ist Steuerschuldner? Wie wird 
die Bemessungsgrundlage berechnet? 
Wann gibt es Befreiungen? In diesem 
brandneuen Praxishandbuch werden all 
diese Fragen beantwortet. Mit beson-
derem Fokus auf die Kommunalsteuer 
und die Grundsteuer beinhaltet es ua
 	 Grundlagen des Gemeindeabgaben-

rechts,

1

2

3

4

Buchneuerscheinungen und aktuelle Fachliteratur für den täglichen Gebrauch

knowhow
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Keine wiederholten Selbstanzeigen 
Einer Selbstanzeige kommt keine strafbefreiende Wir-

kung mehr zu, wenn bereits einmal hinsichtlich desselben Ab
gabenanspruchs, ausgenommen Vorauszahlungen, eine Selbst-
anzeige erstattet worden ist. Im Rahmen von Selbstanzeigen 
muss künftig besonderer Wert auf die vollständige Erfassung 
aller Unrichtigkeiten im Hinblick auf einen Abgabenanspruch 
gelegt werden. Wurde bereits Selbstanzeige erstattet und war 
diese unvollständig, muss die weitere Selbstanzeige vor dem 
1.10.2014 erstattet werden, um lediglich die Abgabenerhöhung 
von 25% auszulösen, aber noch die Strafaufhebung zu erwirken.

Durch die Einbeziehung von Fahrlässigkeitsdelikten trifft 
die Verschärfung primär diejenigen, die sie nicht treffen soll, so 
z.B. die Buchhalter, Steuersachbearbeiter und Mitarbeiter im 
Rechnungswesen und in den Steuerabteilungen, die infolge der 
Komplexität des Steuerrechts natürlich den einen oder anderen 
Fehler machen – sie sind in Zukunft davon abhängig, dass der 
Fehler als Irrtum gewertet und ihnen kein Fahrlässigkeitsvor-
wurf gemacht wird. Dieses hohe Risiko wird auch dazu füh-
ren, dass bei Entdeckung eines Fehlers von einer Selbstanzeige 
Abstand genommen wird, weil sie ja sofort Sperrwirkung ent
wickelt. Somit wird auch das Ziel eines Mehraufkommens nicht 
erreicht werden.

Die Möglichkeit einer zweiten Selbstanzeige zu streichen 
ist problematisch, weil nicht auf den Anzeiger, sondern auf die 
Abgabe abgestellt wird. Besonders augenfällig wird das Problem 
bei KESt, LSt und anderen Abzugsteuern, weil dann eine Selbst-
anzeige des Abfuhrverpflichteten jede weitere Selbstanzeige des 
Steuerpflichtigen sperrt, obwohl er u.U. nicht einmal von der 
erfolgten Selbstanzeige Kenntnis hat. Ebenso verhält es sich bei 

Gruppen und Organschaften – da kann der Fehler eines Buch-
halters in einer Untergesellschaft dazu führen, dass auch jede 
Selbstanzeige bei der Muttergesellschaft gesperrt wäre. 

Abgabenerhöhungen bei Selbstanzeigen nach Anmeldung 
einer Betriebsprüfung
Werden Selbstanzeigen nach der Anmeldung oder sonstigen 
Bekanntgabe einer Prüfung oder Nachschau erstattet, tritt 
strafbefreiende Wirkung hinsichtlich vorsätzlich oder grob 
fahrlässig begangener Finanzvergehen nur insoweit ein, als 
auch eine mit Bescheid der Abgabenbehörde festzusetzende 
Abgabenerhöhung zeitgerecht entrichtet wird. Die Abga-
benerhöhung beträgt bei einer Abgabenverkürzung bis zu 
EUR 33.000,– 5%; über EUR 33.000,– bis zu 100.000,– 
15%; über EUR 100.000,– bis zu 250.000,– 20 % und über 
EUR 250.000,– 30%.

Unverändert bleibt die Bestimmung aufrecht, wonach 
Straffreiheit nicht eintritt, wenn bei einem vorsätzlich be-
gangenen Finanzvergehen die Selbstanzeige anlässlich einer 
Außenprüfung nicht schon bei Beginn der Amtshandlung er-
stattet wird.Künftig werden bei Selbstanzeigen zur Beurteilung 
der Selbstanzeigewirkung zwei Zeitpunkte zu berücksichtigen 
sein, nämlich die Anmeldung oder sonstige Bekanntgabe einer 
Prüfungshandlung und der Prüfungsbeginn. Erkannte Fehler, 
die auch finanzstrafrechtlich relevant sein können, sind bei 
Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit künftig unverzüglich mit-
tels Selbstanzeige zu korrigieren. Allerdings ist auch die Voll
ständigkeit zu beachten, um nicht im Falle einer erforderlichen 
wiederholten Selbstanzeige die Strafaufhebung überhaupt zu 
verlieren. 	 n

Zur Autorin
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ist Wirtschafts-
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Fachsenats für 
Steuerrecht 
vtrenkwalder@

kpmg.at

Selbstanzeige, aber richtig
Im FOKUS. Die Finanzstrafgesetznovelle 2014 tritt mit 1.10.2014 in Kraft –  

mit massiven Verschärfungen bei Selbstanzeigen, auch für unseren Berufsstand.  
Von Verena Trenkwalder

imfokus

vorsätzliches 
Finanzvergehen

strafbefreiende Selbstanzeige

strafbefreiende Selbstanzeige 
mit Abgabenerhöhung

Sperrwirkung – keine straf- 
befreiende Selbstanzeige

strafbefreiende Selbstanzeige

1. Selbstanzeige 

vor Ankündigung der Außenprüfung 

zwischen Ankündigung und  
Beginn der Außenprüfung

während laufender  
Außenprüfung

nach Beendigung der Außenprüfung

2. Selbstanzeige generell nicht strafbefreiend

grob fahrlässiges 
Finanzvergehen

strafbefreiende Selbstanzeige

strafbefreiende Selbstanzeige 
mit Abgabenerhöhung

strafbefreiende Selbstanzeige 
mit Abgabenerhöhung

strafbefreiende Selbstanzeige

leicht fahrlässiges 
Finanzvergehen

strafbefreiende Selbstanzeige
 

strafbefreiende  
Selbstanzeige

strafbefreiende  
Selbstanzeige

strafbefreiende Selbstanzeige
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Gutes zu tun, damit haben Steuerberater im Rahmen von 
Betriebsprüfungen üblicherweise keine Schwierigkeiten. 

Darüber auch zu reden, das stellt für die meisten hingegen eine 
große Herausforderung dar. 

Die Sicht des Klienten
Niemand mag Prüfungen. Selbst gestandene Unternehmer 
blicken Betriebsprüfungen mit gemischten Gefühlen entgegen. 
Eine gute Vorbereitung mindert zwar das Risiko, aber ein 
Restrisiko besteht immer. „Teilt der Betriebsprüfer unsere 
Sichtweise?“ „Was könnte der Betriebsprüfer – berechtigt oder 
unberechtigt – alles in Frage stellen?“ Das sind nur einige der 
Fragen, die den Unternehmer beschäftigen, wenn eine Be
triebsprüfung angekündigt worden ist.

Während der Betriebsprüfung – insbesondere in der 
„heißen“ Phase – sprechen Klienten untereinander über ihren 
Steuerberater, und zwar deutlich öfter und gezielter, als sie das 
sonst tun. Denn sie haben ja auch ein spannendes Thema, das 
Unternehmerkollegen und Freunde interessiert. Wie sie die 
Leistung ihres Steuerberaters beurteilen, hängt davon ab, wie es 
diesem gelingt, gute Arbeit zu leisten und – ganz wichtig – die 
erzielten Erfolge dem Klienten zu vermitteln.

Umgekehrt ist eine missglückte Betriebsprüfung einer der 
häufigsten Gründe für einen Wechsel des Steuerberaters. 
Bemerkenswert ist, dass sich viele dieser aus der Sicht des 
Klienten „missglückten“ Betriebsprüfungen fachlich-inhaltlich 
durchaus in einem akzeptablen Rahmen bewegt haben. Die 
negative Bewertung erfolgte vielmehr deshalb, weil es dem 
Steuerberater nicht gelungen ist, die aufgetretenen Probleme 
dem Klienten zeitgerecht und verständlich mitzuteilen und mit 
ihm hierüber ins Gespräch zu kommen. Die Grundlage für eine 
optimale Kommunikation im Rahmen einer Betriebsprüfung 
wird schon lange vor deren Ankündigung geschaffen. Bereits bei 
der Erstellung des Jahresabschlusses sollten die Gestaltungs
spielräume und mögliche Risikofelder besprochen werden. So 
detailliert, ausführlich und verständlich wie möglich. In jedem 
Fall gehört der Punkt „Risiken Betriebsprüfung“ auf die 
Tagesordnung für die Jahresabschlussbesprechung.

Topvorbereitung ist Pflicht
Mit einer soliden Vorbereitung kann man einen großen Teil der 
Unsicherheiten beseitigen, die jede Prüfung mit sich bringt. Ein 
Teil der Vorbereitung ist die fachlich-inhaltliche Aufbereitung 
der Betriebsprüfungsrisiken. Hier gibt es keine Kompromisse. 

In einem ausführlichen persönlichen Gespräch sollten alle 
bekannten Risiken mit dem Klienten besprochen und 
Argumentationsketten bzw. -linien abgestimmt werden. Fragen 
Sie den Klienten auch nach den sprichwörtlichen Leichen im 
Keller. Beschönigungen helfen hier nicht weiter und eine gezielte 
fachmännische Unterstützung ist nur dann möglich, wenn Sie 
– und der Klient – abschätzen können, welche neuralgischen 
Diskussionspunkte auftauchen können. Das Thema 
„strafbefreiende Selbstanzeige“ sollte in diesem 
Zusammenhang keinesfalls 

Tue Gutes und rede darüber 
Die perfekte Betriebsprüfung. Kommunikation vor, während und  
nach der Betriebsprüfung. Von Stefan Lami

softskills

Zum Autor
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vergessen werden; es darf daher in der Checkliste zur Vor
bereitung einer Betriebsprüfung keinesfalls fehlen.

Der zweite Teil der Vorbereitung besteht darin, alle 
organisatorischen Maßnahmen zu besprechen. Investieren Sie 
ausreichend Zeit dafür, denn damit nehmen Sie dem Klienten, 
insbesondere wenn sein Unternehmen zum ersten Mal geprüft 
wird, einen Teil seiner Ängste in Bezug auf die Betriebsprüfung 
ab. Außerdem legen Sie so erste Kommunikationsstrategien für 
die Betriebsprüfung fest. Die Kunst einer gelungenen 
Vorbereitung liegt darin, mögliche Fragestellungen des 
Betriebsprüfers vorwegzunehmen. Dabei ist es hilfreich, 
möglichst viel über den Betriebsprüfer zu wissen: Wie „tickt“ er? 
Welche Schwerpunkte setzt er üblicherweise? Immer wieder ist 
festzustellen, dass vergessen wird, eine Betriebsbesichtigung 
durchzuführen, was zu unangenehmen Überraschungen führen 
kann. Gehen Sie mit dem Klienten durch sein Unternehmen 
und versuchen Sie, den Betrieb mit den Augen des Prüfers zu 
sehen. Seien Sie kritisch – der Prüfer ist es auch. Zum Standard 
jeder Betriebsprüfung gehört es, dass bei Prüfungsbeginn ein 
Steuerberater anwesend ist. 

Offene Kommunikation
Während der Prüfung sollten 
Sie mit dem Klienten inten

siv kommuni

zieren. Unabhängig davon wo die Betriebsprüfung stattfindet. 
Nur so bekommt der Klient Ihren Einsatz mit. Steht die 
Betriebsbesichtigung durch den Prüfer an, muss der Steuer
berater präsent sein. Sobald die schriftlichen Prüfungs
feststellungen des Betriebsprüfers vorliegen, ist es Zeit für ein 
erstes Zwischenresümee: Welche bereits erwarteten Punkte hat 
der Prüfer aufgenommen? Welche erwarteten Problemfelder 
wurden nicht aufgedeckt? Welche Sachverhalte sind neu? 
Diese Fragestellungen sollten Sie in einem ausführlichen 
Gespräch mit dem Klienten analysieren. Möglicherweise 
können Sie trotz umfangreicher Prüfungsfeststellungen schon 
die ersten Erfolge verbuchen, da erwartete sensible Sachverhalte 
nicht aufgenommen wurden. Sprechen Sie diese Punkte aktiv 
an und sagen Sie auch, dass Sie sich weiter dafür einsetzen 
werden, die übrigen Feststellungen vom Tisch zu bekommen. 
Dann legen Sie die weitere Betriebsprüfungsstrategie fest.

Nagelprobe Schlussbesprechung
Die Schlussbesprechung ist das Highlight jeder Betriebsprüfung. 
Der Klient erlebt dort seinen Steuerberater „in action“. Es gibt 
nur wenige Situationen im Berufsleben eines Steuerberaters, in 
denen er so unmittelbar von seinen Klienten wahrgenommen 
wird. Das Engagement in der Schlussbesprechung setzt deshalb 
den i-Punkt auf alle vorangegangenen Bemühungen des 
Steuerberaters.

Das Honorar klären
Der Wert einer Dienstleistung ist am höchsten, bevor diese 
ausgeführt wird. Das gilt auch für die Betriebsprüfung. Sie 
ist allerdings jene Steuerberaterleistung, für die es am 
schwierigsten ist, ein fixes Honorar im Vorhinein zu 
bestimmen. Natürlich kann auch ein Stundensatz vereinbart 
werden. Nur zeigt die Erfahrung, dass Sie damit „Wert“ 
verschenken, denn die im Rahmen einer Betriebsprüfung 
erforderlichen wissens- und erfahrungsgeprägten Leistungen 
lassen sich nur schwer in einen Stundensatz einpreisen. Es 
hat sich deshalb eine Methode der Honorargestaltung als 
Königsweg erwiesen, die sowohl für den Klienten als auch 
für den Steuerberater ideal ist: Sie besteht darin, das Honorar 
(erst) unmittelbar nach der Schlussbesprechung festzulegen. 
Noch am Tag der Schlussbesprechung sollten Sie dann die 
Honorarnote für die Betriebsprüfung an den Klienten 
schicken. Warten Sie nicht auf den Bericht des Betriebsprüfers 
und/oder die Prüfungsbescheide. Der Wert der Be
triebsprüfung nimmt – aus der Sicht des Klienten – mit 
jedem Tag dramatisch ab.

Für Zufriedenheit sorgen
Studien belegen es immer wieder aufs Neue: Allein die Tatsache, 
dass Kunden nach ihrer Zufriedenheit gefragt werden, erhöht 
deren Zufriedenheit mit dem erworbenen Produkt bzw. der 
konsumierten Dienstleistung. Deshalb sollten Sie nicht nur am 
Ende, sondern auch während der Betriebsprüfung den Klienten 
immer wieder fragen was Sie für seine Zufriedenheit tun 
können. Sie setzen damit ein Zeichen für Ihren unermüdlichen 
Einsatz und eröffnen sich dadurch zugleich die Chance, eine 
wirklich perfekte Betriebsprüfung hinzulegen. 	 n

Nützen Sie auf der 
KWT-Homepage das 
Tool „Die perfekte 
Betriebsprüfung“ von 
Stark am Markt.

Die Schlussbe-
sprechung ist 
das Highlight 
jeder Betriebs
prüfung. Der 
Klient erlebt 
dort seinen 
Steuerberater 
„in action“.
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Fragebogen 
Sind Sie gut beraten?

9 Fragen zum Steuerberater von 

1.	 Wie oft sehen Sie Ihre/n SteuerberaterIn (StB)?

	 3-4 Mal im Jahr. In diesem Jahr haben wir große Investitionen  
getätigt und sehen ihn daher öfter.

2.	 Was bringt er/sie Ihnen?

	 Bilanz, Jahresabschluss und Hinweise auf steuerliche Veränderungen.  
Er ist ein guter Gesprächs- & Diskussionspartner, wenn Veränderungen oder Investitionen anstehen.

3.	I st sein/ihr Honorar angemessen? 

Für uns passt es so.

4.	 Wie alt soll/darf Ihr/e SteuerberaterIn sein? 

Wie in jedem Arbeitsumfeld hat jedes Alter seinen Vorteil. Jung und motiviert sowie ehrgeizig.  
Älter und erfahren sowie mit dem Umfeld bestens betraut. Wir haben eine Kombination und  
daher eigentlich eine perfekte Lösung.

5.	D arf ein/e SteuerberaterIn Sexappeal haben? Oder wirkt ein/e unattraktive/r StB kompetenter? 

Völlig nebensächlich! Es sagt wenig bis gar nichts über Fachwissen, Moral oder Engagement aus.  
Solche Dinge blendet man in den Gesprächen sowieso völlig aus. Es geht um Fakten.

6.	S oll Ihr/e SteuerberaterIn nur Business-Kleidung tragen?

	 Wenn wir unseren Steuerberater schnell einmal gebraucht haben, ist er manchmal auch in legererer  
Kleidung gekommen - wichtig war die schnelle Reaktion. In der heutigen Zeit hat sich die Bekleidungs
thematik sowieso völlig verändert.

7.	 Hat Ihr/Ihre SteuerberaterIn genug Zeit für Sie?

	 Er ist da, wenn wir ihn brauchen, und nimmt sich für die Haupthemen ausreichend Besprechungszeit.  
Und so schlecht ist die „Versorgung“ im Steirereck bei solchen Besprechungen ja nicht ...

8.	S ehen Sie Ihre/n SteuerberaterIn als BuchhalterIn oder BeraterIn?

	 Wohl beides, wobei die Beratungsfunktion immer mehr Bedeutung hat. Wir sind allerdings in unserer  
internen Buchhaltung sehr gut aufgestellt und machen einen Großteil der (Vor-)Arbeit selbst.

9.	V or wem haben Sie mehr Angst: Ihrem Zahnarzt oder Ihrem Stb? 

	 Vor keinem. Wir sind in beiden Bereichen sehr gut und vertrauenswürdig betreut.

Danke für Ihre Bemühungen!

Birgit Reibauer, Inhaberin des 

Restaurants Steirereck

beigestellt
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Am Handgelenk datieren
Mobil. Samsungs neues mobiles Device sieht wie eine Arm-
banduhr aus, ist aber eine Art Smartphone im Miniaturformat. 

Allen denen ständige Erreichbarkeit ein Anliegen, aber das Smartphone zu schwer 
ist, werden mit Samsungs Gear S eine ganz neue Option haben. Gear S wird wie 
eine Uhr am Handgelenk getragen und ist von dort mit dem Internet verbunden. 
Nachrichten werden angezeigt, der Kalender kann abgefragt 
werden, mittels Displaytastatur kann sogar geantwortet wer-
den. Wer Dinge nicht vergessen will, lässt sich mit einer 
Voicefunktion an wichtige Termine erinnern. Was der Arm-
bandcomputer noch kann: Musik spielen, Herzfrequenz 
messen und vibrieren. Ideal also zum Laufen. Wann genau 
Samsungs Gear S auf den Markt kommt, steht noch nicht 
fest. Nähere Informationen: www.samsung.at

Rücken 
aktivieren
Sitzmöbel. Der 
österreichische 
Büromöbelspezialist 
Wiesner und Hager 
integriert im Schreib-
tischstuhl wh12 
einen Sitzballeffekt

Wir sitzen zu viel, sagen alle, die etwas vom mensch-
lichen Körper und seinen Funktionalitäten verstehen. 
Die Muskeln verkümmern, die Wirbelsäule leidet. Um 
mehr Dynamik ins Sitzen zu bringen, hat der österrei-
chische Büromöbelhersteller Wiesner und Hager den 
Bürosessel wh12 entwickelt. Er hat einen integrierten 
Sitzballeffekt. Das heißt: Wer darauf sitzt, muss ständig 
leicht ausbalancieren. Diese Mikrobewegungen akti-
vieren die inneren Haltemuskeln, was wiederum die 
äußere Muskulatur stärkt. Möglich macht das eine spe-
ziell entwickelte Technologie namens Ergo-Balance, die 
nahezu unmerklich Bewegung ins Sitzen bringt. Der 
wh12 von Wiesner und Hager kostet ab EUR 620,–. 
www.wiesner-hager.com

Dosis selektionieren
Genuss. Die neuen Autentica-Kaffee- 
automaten von De Longhi stellen sich auf  
persönliche Vorlieben ein.

Die einen brauchen morgens einen Espresso und nur ja 
keine Milch, die anderen können sich Kaffee wiederum nur mit Milch vorstellen, die 
größten Feinspitze wissen sogar, wie die Dichte des Milchschaums sein sollte. Auch 
Filterkaffee kommt wieder in Mode. Der Kaffeeautomatenspezialist De Longhi hat 
viel Verständnis dafür und bietet Geräte, die auf die Wünsche von Kaffeetrinkern ein-
gehen. Die persönliche Kaffeeauswahl (Kaffeemenge, Wasser, Brühform, Milchart) 
kann sogar gespeichert werden. Die vier unterschiedlichen Kaffeemaschinen aus der 
neuen Autentica-Serie werden wie Smartphones bedient. Preis: ab EUR 499,99. 
www.delonghi.com

Zugriff blockieren
Security. G Data-Software hält Datenknacker von 
digitalen Geräten fern.

Es sind Diebe, die unbemerkt in den Computer einsteigen, um dort persönliche 
Daten auszuspionieren. Onlinebanking, Apps am iPhone: In puncto Daten-
sicherheit ist das brandgefährlich. Wer seine Geräte nicht durch eine Firewall 

gesichert hat, riskiert, dass persönliche Daten missbraucht 
werden. Wer sich dagegen schützen will, dem bietet der 
deutsche Sicherheitsspezialist G Data ein umfassendes 
Rundumpaket gleich für mehrere digitale Endgeräte mit 
Anschluss ans Internet. G Data Internet Security 2 + 2 
schottet Computer und mobile Endgeräte gegen Viren 
und Trojaner ab, verhindert das Ausspionieren von Pass-
wörtern und verfügt sogar über eine Kindersicherung. 
Preis: EUR 49,95. www.gdata.de

Daten  
forcieren
Drahtlosnetzwerk. 
Mit dem WLAN Range 
Extender von Belkin 
können Heimnetzwerke 
unauffällig verstärkt werden. 

In Zeiten von High-Speed-Internet ist das lange War-
ten auf Daten nahezu unerträglich geworden. Wer über 
Wireless Lan kabellos mit dem Internet verbunden 
ist, kennt meistens die Räume, die in dieser Hinsicht 
ein Problem darstellen. Lahme Verbindungen lassen 
sich aber recht einfach aufpeppen. Der WLAN Ranger 
Extender von Belkin wird in die Steckdose gesteckt, 
das Gerät sucht sich automatisch umliegende Geräte 
und Router und bringt Schwung in den Download. 
Das Gerät kostet EUR 34,99. Nähere Informationen:  
www.belkin.com

Neue produkte, Services und Trends. Von Karin Pollack

officetools
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Aktuelle Veranstaltungen der ÖGWT

terminvorschau
2.10.2014 | WIEN | 9.00 – 18.00	

UPDATE WP 2014
ÖGWT Kollegeninfoseminar
Referenten: WP MMag. Markus Bartl, WP Mag. Peter Bartos, Dr. Dietmar Dokalik, BMJ, WP Mag. Herbert Houf,  
WP Mag. Helmut Kerschbaumer, WP Mag. Gerhard Marterbauer, WP Dr. Klaus Rabel, RA Dr. Christoph Schrank,  
WP Mag. Maximilian Schreyvogl | Ort: Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1, 1220 Wien | 
 Ansprechpartner: WP/StB Mag. Eva Pernt, Tel.: 01/310 00 13

6.10.2014 | KÄRNTEN | 18.00 – 20.00	

eBT – elektronischer Bilanz-Transfer
Podiumsdiskussion – ÖGWT-Club Kärnten
Ort: Am Corso 17, 9220 Velden am Wörthersee | Ansprechpartner: StB Mag. Peter Katschnig, Tel.: 0463/ 51 27 88-0

9.10.2014 | WIEN | 9.00 – 17.00

Unser Klient im Verfahren
ÖGWT Wiener Fachtagung
Referenten: StB Mag. Klaus Hübner, WP/StB Mag. Herbert Houf | Ort: Austria Trend Hotel Park Royal Palace Vienna, 
Schloßallee 8, 1140 Wien | Ansprechpartnerin: StB Mag. Sabine Kosterski, Tel. 0664/12 77 955

23.10.2014, 13.00 – 24.10.2014, 16.00 | VORARLBERG

GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG UND 
GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN
ÖGWT Vorarlberger Steuerberatertagung
Referenten: WP/StB Dr. Harald Manessinger, RA Dr. iur., M.B.L.-HSG Gerald Schmidsberger, StB Dr. Helmut  
Schuchter, StB Dr. Stefan Steiger | Ort: Four Points by Sheraton, Panoramahaus Dornbirn, Messestraße 1,  
6850 Dornbirn | Ansprechpartnerin: StB Mag. Sabine Kosterski, Tel. 0664/12 77 955

13.11.2014 | WIEN | 9.00 – 18.00

Betriebsaufgabe bei Einzelunternehmen, Personengesellschaften und Kapital
gesellschaften im Bereich Einkommensteuer, Körperschaftsteuer und Umsatzsteuer 
ÖGWT Herbstseminar
Referenten: StB Univ-Prof. Mag. Dr. Sabine Kanduth-Kristen, LL.M., StB Univ-Prof. MMag. Dr. Klaus Hirschler,  
WP/StB Mag. Christine Weinzierl | Ort: UniCredit Center Am Kaiserwasser, Eiswerkstraße 20, 1220 Wien | 
Ansprechpartnerin: StB Mag. Sabine Kosterski, Tel.: 0664/12 77 955

20.11.2014 | TIROL | 09.00 – 17.00

Tiroler Steuerupdate
Referenten: StB MMag. Dr. Klaus Hilber, StB Dr. Helmut Schuchter, WP/StB Mag. Josef Sporer/ Univ.-Prof. DDr. Gunter 
Mayr (BMF), Mag. Christoph Schlager (BMF) | Ort: Congress Innsbruck, Rennweg 3, 6020 Wien | 
Ansprechpartner: WP/StB Mag. Josef Sporer, Tel. 0512/520100

20.11.2014 | OBERÖSTERREICH | 9.00 – 18.00

Immobilienbiennale – Schwerpunkt Fruchtgenuss
ÖGWT Herbstseminar
Referenten: StB Mag. Christoph Wagner, WP/StB MMag. DDr. Klaus Wiedermann, Mag. Bernhard Renner (BFG),  
StB Ing. Mag. Walter Sting | Ansprechpartner: StB Mag.iur Gerald Kreft, Tel.: 0732/657443-0

21.11.2014, 9.00 – 22.11.2014, 17.00 | STEIERMARK

GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG UND 
GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN
ÖGWT Steirer Steuerberatertagung
Referenten: WP/StB Dr. Harald Manessinger, RA Dr. iur., M.B.L.-HSG Gerald Schmidsberger, StB KR Prof. Gerhard 
Gaedke, StB Dr. Stefan Steiger | Ort: Hotel Loipersdorf Spa & Conference, Schaffelbadstraße 219, 8282 Loipersdorf | 
Ansprechpartnerin: StB Mag. Sabine Kosterski, Tel.: 0664/12 77 955 F
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Schnell. 
Individuell. 
Aktuell. 

Wissen, das 
sich auszahlt.

ÖGWT Klienten- und KollegenInfo

Wir informieren Sie und Ihre Klienten.

Das Team Hochkarätige Experten: 

 Mag. Eva Pernt, Prof. Dr. Thomas Keppert, Mag. Margit Widinski

Die Themen Komplexe Steuerthemen, verständlich aufbereitet

Der service Kommt 6 x im Jahr versandfertig per E-Mail.

 Als Druckvorlage und für Ihre Homepage.  

 Sie können Ihre individuelle Gestaltung wählen.

Der Preis Pro Ausgabe (Vorlage) nur € 66,67

 5 % Abo-Rabatt für ÖGWT-Mitglieder

Die exTras  KollegenInfo: kommentierte Fassung der KlientenInfo  

  mit genauen Quellenangaben und Hinweisen in Fußnoten 

  für Sie und Ihre Mitarbeiter.

Nützen Sie unser Angebot und bestellen Sie jetzt das 
Jahresabo 2015. Sie erhalten die beliebte »Checkliste« 
zum Jahresende 2014 als Dankeschön gratis. Bestellungen 
unter www.kollegeninfo.at oder office@kollegeninfo.at



41 Wohnungen�

� Wohnungsgrößen

48 m² – 144 m²

� 2 Geschäftslokale

� Größen: 99 m² und 265 m²

� 86 Tiefgaragenplätze

� 3.600 m² ertragsbewertete

Nutzfläche

� Baubeginn Februar 2015

� Fertigstellung August 2016

� hohe Zuwachsraten Graz

und Umgebung

� solide Rendite

� hohes Wertsteigerungs-

potential

NEUBAUHERRENMODELL   KÄRNTNER STRA/ SSE 538 / GRAZ – SEIERSBERG
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Österreichs Spezialist für Sachwertanlagen.
Seit mehr als 35 Jahren.

Ansprechpartner:

Mag. Harald Kitzberger

T: 0732 / 66 08 47 - 2231

F: 0732 / 66 08 47 - 92231

harald.kitzberger@ifa.at

www.ifa.at

INTELLIGENT !INVESTIEREN


